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PoſtſcheckKonto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Tageschronik
Jm Allgemeinen Entſpannung der Lage.
Generalſtreik in Halle offiziell abgeblaſen.
Allgemeiner Streik im Senftenberger Kohlenrevier.
Der Streik linksrheiniſch noch nicht beendet.
Die „Shylt-Aktion“ verſchoben

Teilung Oberſchleſiens nach Korfantys Plan.
Allgemeiner Bergarbeiterſtreik in England
Schwere Meuterei in der Strafanſtalt Brieg,

Bei Halle jedoch noch heftige Kämpfe-
Zu der Meldung von der Sprengung des Schloſſes Buſſen-

ſtedt iſt noch nachzutragen, daß die verſprengten Haufen der
Roten ſich in dem Geländeabſchnitt Wettin Petersberg ſam
melten und in 2 Marſchkolonnen auf Wettin und Löbejün
vorgingen, Auf ihrem Marſche plünderten ſie die Orte Naun-
dorf, Trebitz und Gut Merbitz, deſſen Beſitzer Biole r
verſchleppt wurde. Ueber ſein Schickſal iſt bisher nichts be
kannt. Die Hanptmaſſe der Banden ſetzte ſich in Wente feſte
und plünderte die Stadt ſyſtematiſch aus. Beim Ort Zaſch
witz errichteten ſie eine Brückenkopfſtellung und gru-S
ben ſich ein. Den Aufenthalt in Wettin, wo ſie ſich ſehr ſicher
zu fühlen ſcheinen, benutzten fie, um ſich nach dem langen,
ſchweren Marſch wieder inſtand zu ſetzen. Dies geſchah mit
den Geldern aus den geraubten Poſtkaſſen. Es wurde

ein Löhnungsappell auf dem Marktplatz
abgehalten. Bald gaben ſie aber die eben eingerichtete Stel
lung auf und zogen über Fienſtedt nach Beeſenſtedt. Dieſes
hatte die ganze Brutalität dieſer Banden über ſich ergehen
laſſen müſſen. Das Schloß wurde geplündert und darauf
geſprengt. Auch hier „requirierten“ ſie Lebens-
mittel und nahmen Geiſeln mit fort.

Die Gegenaktion der Schupv.
Jm Laufe des geſtrigen Tages wurden von zwei Hundert

ſchaften Streifen nach Often und Weſten von Halle unter
nommen. Die eine Streife dehnte ſich bis Schkeuditz aus.
Man ſtieß nirgends auf Widerſtand, konnte Verha
tungen vornehmen, zum Teil waren es Leute, die ſtark in
Aktion getreten waren. Eine zweite Streife ging in das

i T der Revier. Dort machte man einen guten
Fang. Ein Teil der Rädelsführer wurde gerade dabei über
raſcht, als ſie neue Pläne ausheckten.

Der Ruf nach energiſcher Entwaffnung,
Die in Halle anweſenden Vertreter des Brannkohlen, Kali

und Erzbergbaues, der Arbeitgeberverbände von Jndufſtrie,
Handel und Gewerbe telegraphierten an die Reichsregierung:

Zahlreiche gut bewaffnete Banden von erheblicher Stärke
durchziehen plündernd das Land. Arbeiter und Angeſtellte
verlangen nachdrücklich Schutz und energiſche Durchführung
der Entwaffnungsaktion.“

Vergebliche Streikhetze in Halle.
Die K. P. D. hatte es geſtern trotz des Belagerungszuſtan

des fertig gebracht, in zwei großen Verſammlungen die Fort
ſetzung des Generalſtreiks zu beſchließen. Dieſer Be
ſchluß hatte in der Praxis nichts zu bedeuten, da faſt ſämtliche
Betriebe die Arbeit wieder aufgenommen haben. Die
Elemente, die den Streik fortſetzen wollen, ſind größtenteils
Leute, die ihrer Hetzereien wegen aus den Betrieben aus
geſchloſſen wurden.

Das Unſinnige dieſes Treibens einſec tstartet den Wien Abgeb.

Der Generalſtreik iſt aufgehoben!
Wir fordern die Halliſche Arbeiterſchaft auf,

am Sonnabend, den 2. April 1921,
die Arbeit aufzunehmen. Sollten die Unternehmer Maßrege-
lungen vornehmen, ſo iſt das ſofort den zuſtändigen Gewerk
ſchaſtsvorſtänden mitzuteilen

Das Gewerkſchaftskartell Halle S.
J. A. P. Weyer.

I ganz in den Gedankengängen Korfantys bewegt.
J Danach haben die acht Landbezirke des öſtlichen und ſüdöſt

gegen 245 000 deutſche Stimmen ergeben. Würden die von
J dieſen Landbezirken eingeſchloſſenen Stadtbezirke Beuthen,
J Kattowitz, Königshütte und Gleiwitz hinzugezählt, ſo bleibt

J für dieſes ganze Gebiet, alſo das geſamte Jnduſtrie-

Sonnabend, den 2. April 1921

Der Ententebericht über Oberſchleſten.

Die interalliierte Kommiſſion für Korfantys
Vorſchlag.

Die interalliierte Kommiſſion hat einen Bericht über die
oberſchleſiſche Abſtimmung herausgegeben, der ſich bereits

lichen Oberſchleſiens, Pleß, Rybnik, Kattowitz, Beuthen,
Hindenburg, Tarnowitz, Toff-Gleiwitz und Groß--Strehlitz
polniſche Mehrheiten, und zwar 348 000 polniſche

Ergebnis nach Gemeinden 463 Gemeinden für Polen und
94 Gemeinden für Deutſchland ergeben.

dene deutſche Mehrheit ergeben.

linitz und Kreuzburg wurden 229 200 dentſche gegen 86 100

Ratibor 43 000 deutſche gegen 3300 polniſche Stimmen ge
zählt.

Die Vorbeſprechungen

J miſſion eine Grenzlinie vorſchlagen wird, die im weſentlichen
der Korfanty- Linie gleichkommt. Lediglich der Kreis

I Oppeln und der Kreis Roſenberg ſollen von dem Korfanty
ſchen Vorſchlag abgetrennt worden ſein. Damit würde das
geſamte oberſchleſiſche Jnduſtrierevier in ſchwerſter Gefahr
ſtehen. Angeſichts dieſer ungeheuren Gefahr muß nochmals
darauf verwieſen werden, daß nur ſofortiger und einmütiger
Proteſt des ganzen Volkes gegen die geplante Vergewalti
gung vielleicht noch Erfolg bringen kann.“

Mißglückte Gefangenenbefreiung in Lenna.
Der Arbeiter Lundt aus Merſeburg verſuchte auf den

Leunawerken mit drei anderen Kumpanen den ſogenann-
ten Silo, in dem ungefähr 1000 Gefangene untergebracht
waren, zu ſprengen, um die Gefangenen zu befreien. Er
wurde bei dieſem Vorhaben überraſcht und auf der
Flucht ſamt ſeinen drei Kumpanen erſchoſſen.

Jn Wichteritz bei Weißenfels iſt es gelungen, den Kom
muniſtenführer Korch und den lange geſuchten Schwerver
brecher Albrecht zu verhaften.

Verſchärfung der Lage in Liebenwerda.
Die zum Teil bereits abgegebenen Waffen wurden bei

den Behörden wieder heragusgeholt und die nunmehr
Bewaffneten üben unter der Führung landfremder Verbrecher
wieder einen ſtarken Terror aus.

Aus dem amtlichen Bericht für die Provinz Sachſen iſt her
vorzuheben:

Im allgemeinen iſt die Lage in der Provinz ruhig. Die
Säuberungsaktion im Geiſeltal bis Mücheln ſchreitet
planmäßig fort. 50 Mann wurden verhaftet. Ein näherer
Bericht ſteht noch aus. Die Aktion gegen Beeſenſtedt
wurde ausgeführt von den Schupo- Gruppen Eisleben und
Halle und der Artillerie der Reichswehr, auf Seiten der Kom-
muniſten geleitet von Hölz und Schneider. Die Bente
an Material waren 5 Maſchinengewehre, 155 Gewehre,
6 Piſtolen und Revolver, eine große Menge Munition, 25——30
Fahrzeuge, ſowie ein Minenwerfer. Der Reſt der Ban
diten konnte ſich auf das andere Saaleufer flüchten und plün
derte in verſchiedenen Orten. Hölz iſt wieder entkommen
und wird mit Automobilen verfolgt. Jn Liebenwerda
iſt es zu keinem blutigen Zuſammenſtoß gekommen. Es wur-
den 23 Haupttäter feſtgenommen. Die Lane iſt im allgemei
nen ruhig. (7)

riums des

e e a e e r un t a neiFReichswehr eingegriffen, ſo gegenwärtig in Lie-

161. Jahrgang.

Das ſchlechte Gewiſſen.
Eine höchſt merkwürdige amtliche Verlautbarung verbrei

tete geſtern das Wolffſche Telegraphenbüro. Dieſelbe lautet

„Auf h ä Reichskabinett s hatte ſicheine Kommiſſion aus Beamten des Reichsminiſte
nnern, des Reichswehrminiſteriums und

des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern in
das mitteldeutſche Aufruhrgebiet begeben, um an Orif

und Stelle ſich von den Ergebniſſen der Polizeiaktion zu
überzeugen. Ueber ihre Eindrücke iſt geſtern in einer gemein
ſamen Sitzung des Reichskabinetts und des preußiſchen Kabi

Inetts Bericht erſtattet worden. Die Feſtſtellungen gehen dahin,
daß die Polizei ihre Aufgabe mit der größten Hin
gabe und in vortrefflicher Weiſe gelöſt hat. Die Maßnah

men, diz zur Unterdrückung der Bewegung getroffen worden
Awaren, können als völlig zweckmäßig bezeichnet werden. Sit
ſind ſo ſchnell und kräftig durchgeführt worden, wie es die
Schwierigkeit der Aufgabe zuließ, ſo daß ein Einſatz von

gebiet, immer noch eine polniſche Mehrheit von NReichswehr außer den der Polizei beigegebenen Batterien im
381 000 gegen 361 000 deutſche Stimmen. Ferner habe das Aufſtandsgebiet weder erforderlich war, noch wenn keins

r ſchläge erfolgen fernerhin erforderlich werden
wird.Auf der anderen J

Seite hat das übrige Gebiet Oberſchleſiens eine entſchie-
In den Land

bezirken Ratibor, Leobſchütz, Coſel, Oppeln, Roſenberg, Lub

bleiben. An inzelnen Aufruhrherden gußerhalb des von der
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Zu dieſem Zweck wird die Bereitſtel-

lung des Militärs zunächſt beibehalten. Die
im Schoße der Jnteralliferten Bevölkerung des heimgeſuchten Gebiets kann daher mit

J Vertrauen auf eine baldige und völlige Wiederkehr ruhigerKommiſſion in Oppeln haben dahin geführt, daß die Kom und ſicherer Verhältniſſe rechnen.

Man kann unſchwer aus dem überaus gewundenen Wort
laut dieſer Mitteilungen das ſchlechte Gewiſſen ihrer Urheber
herausleſen.

Wohlfahrt, die Fülle der ſchwerſten Verbrechen gegen Leben
fund Eigentum friedlicher Bürger, deren ſich bis an die Zähne
Abewaffnete, mit Sprengſtoffen reichlich verſehene, tauſende von
Köpfen umfaſſende Verbrecherbanden in dieſen Tagen ſchuldig
jgemacht, ſprechen freilich eine laute und deutliche Sprache. Sie

Die ungeheuren Schädigungen der öffentlichen

ſchreien die furchtbare Anklage zum Himmel, daß eine Re
gierung parteifanatiſierter Wirrköpfe eigenſinnig gegen jede
noch ſo wohl begründete Warnung vor der ſozuſagen unter

den Augen der Oeffentlichkeit vor ſich gehenden Organiſation
des roten Verbrechertums ihre Augen gewaltſam verſchloß und
prompt auf jeden derartigen Hinweis mit hyſteriſchen Ver
dächtigungen rechts ſtehender Kreiſe und der Orgeſch ank
wortete. Und als die Gefahr von links zu offenkundig war
als allenthalben in Mittel- und Weſtdeutſchland Sendlinge
des in Berlin ſorgſam gehätſchelten Sowjet-Wühlers Viktor
Kopp auftauchten, Geld und Waffen in Fülle verteilten und
vor aller Augen und in öffentlich verbreiteten kommuniſtiſchen
Zeitungen täglich zu Aufruhr und Mord aufreizten, da ſchickte
man unzulängliche Kräfte der Schutzpolizei, die trotz größter
Hingebung und Anſtrenaung immer nur einzelne Aufruhr-
herde dämpfen, das Auseinanderſpritzen und Wiederſammeln
der Verbrecherbanden aber wegen ihrer geringen Zahl nicht
verhindern konnten.

Das ſind Tatſachen, die heute fedem Bewohner Mittel
deutſchlands offenbar geworden ſind und noch immer offenbar
werden. Tauſende und aber Tauſende ſind dadurch an Gut
und Blut ſchwer geſchädigt und Zehntauſende von Arbeitern
ſind durch den ungeheuren Terror und ſeine Nachwirkungen
aufs härteſte in Mitleidenſchaft gezogen und in ihrer Exiſtenz
bedroht. Da muß den Schuldigen allerdings wohl das Ge
wiſſen ſchlagen. Und wie ſie die Verantwortung ſcheuen, das
beweiſt die Hinauszögerung der Einberufung des
Reichstag s, die von allen Parteien immer dringender ge
fordert wird, deſſen Gerichtstag die Schächer aber über alles
fürchten.

Und nun betrachte man die kindiſch-klägliche Entlaſtungs
aktion! Durch Angeſtellte der beiden am ſchwerſten belaſteten
Miniſterien laſſen ſich die ſchuldigen Miniſter Severing und
Koch ihr Wohlverhalten beſcheinigen. Die Beteiligung des
Reichswehrminiſteriums beſchränkt ſich augenſcheinlich auf die
rritik der Maßnahmen und des Verhaltens der über alles

Lob erhabenen Schutzpolizei, deren Offiziere wie Mannſchaften
einen wahren Heroismus an Tapferkeit, Selbſtbeherrſchung
und Pflichttreue noch täglich beweiſen.

Mit ſolchen Mätzchen, ihr Herren, werdet ihr den dräuenden
Sturm nicht beſchwören, der wenn anders die bürgerlichen
Parteien nicht Sauerkraut ſtatt Hirnmaſſe im Schädel haben

euch von euren warm geſeſſenen Miniſterſeſſeln von Gott
und Rechtswegen hinwegfegen müßte. Ob Demokraten und



der demokratiſche Flügel des Zentrums ſich zu ſolcher Energie
werden aufraffen können, ſteht dahin. Sollten ſie es nicht tun,
ſo wäre die Jämmerlichkeit des deutſchen Parlamentarismus
aufs neue beſiegelt und neue Wahlen werden ſich in nicht zu
ferner Zeit als unumgänglich er weiſen

Die Aburteilung der Aufruhrverbrecher.
Zuſammentritt des Halleſchen Gerichtes am 4. April.

Die außerordentlichen Gerichte, die in großer Zahl eingeſetzt
ind, werden ſofort ihre Tätigkeit aufnehmen, und zwar das-
enige für den hieſigen Bezirk in Halle am Montag, den 4.

April. Sie ſetzen ſich aus 3 Berufs und 2 Laienrichtern zu
ſammen. Sind zufſtändig:

1. Für Verbrechen des Hoch- und Landesverrates, Wider
a gegen die Stanlsgewalt, Verbrechen und Vergehen gegen
die öffenttiche Ordnemng, Raub, Erpreſſung ſowie gemeinge
jährliche Verbrechen und Bergehen,

2. Für Derbrechn und Vergehen gemäß g8 211 ff. StGB.
Totſchlag uſtv.).
die Bervrechen und Vergehen gegen das Geſetz gegen

die Etwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguſt,
ſoweit die Tat nach dem 10. März 1921 begangen oder fort
geſetzt worden iſt.

Sozialiſtiſcher Sturmlauf gegen die Ausuahme-
gerichte.

Die ſozialdemokratiſche und die unabhängige Reichstags
r haben im Reichstag den Antrag auf ſofortige Auf
ebung der Ausnahmegerichte geſtellt. Dieſer Antrag iſt ins

beſondere auch im Einverſtändnis mit den ſozialdemokratiſchen
Gewertſchalten geſtellt worden. die von der Tätigkeit der Aus
nahmegerichte eine neue Erregung in der Arbeiterſchaft voraus

en.We iſt natürlich nur ein Hetzverſuch. Die Mehrheit des

Reichstags darf ſich dieſem Terror keinesfalls fügen.

Die Entwaffunngsaktion.
Die Himdertſchaften der Schutzpolizei ſind in mehrere flie

de Kolonnen eingeteilt worden, die die noch vorhandenen
ufruhrherde ſäubern ſollen. Damit iſt gleichzeitig auch die

angekündigte Entwaffnungs aktion eingeleitet wor-
den. Je eine Gruppe wird in Eisleben, Halle, Merſe

urg und Weißenfels tätig ſein. Nach der völligen Un-
rdrückung des Aufftandes wird eine Umgruppierung und

Sermehrung der Polizeikräfte im mitteldeutſchen Jnduſtrie
gebiet
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Die Lage im Reich.
Flllgemeiner Streik im Senftenberger Kohlenrevier.

In der weſtlichen Lauſitz ſtreiken ſämtliche Betriebe der
Sraunkohlen- und Briketts-A.-G. und der Lauchhamme r
A.G. Der Ausſtand ſcheint auf die übrigen Werke des Senf
enbergerreviers üb ergreifen zu wollen. Die Steinkoh

rube Plötz bei Löbejün droht zu erſaufen

Wieder mehrere Anſchläge
Jn Dresden verſuchte ehe Monrn imAnſchluß an eine kommuniſtiſche Verſammlung in das

Bolizeipräſidium einzudringen. Sie wurde aber von
Fen Polizeibeamten mit der blanken Waffe zurückgetrieben,
phne daß es zu Zwiſchenfällen kam.

Ferner kam es am Rang und Seeſtraßenecke zu einem Zu
Fammenſtoß zwiſchen Polizei und Kommuniſten, die ſich zu
fammengerottet und die Kränze vom Bismarckdenkmal
Deruntergeriſſen hatten. Erſt als Feuer gegeben wurde, ſtob
die Menge auseinander.

Jn Staßfurt ertönte gegen 10 Uhr abends eine heftige
onation. Es ergab ſich, daß im Keller eines Hauſes an
Atzendorfer Straße, wo ein Betriebsangeſtellter der Firma

Sauerbrey A.G. wohnt, eine Sprengladung zur Explo-
n gebracht wurde. Durch die ungeſchickte Art, mit welcher

Anſchlag ins Werk geſetzt worden iſt, iſt ein größerer Scha
en am Hauſe verhütet worden.

Aus einem Steinbruch bei Bernburg wurden nachts
28 Zentner Sprengſtoffe geſtohlen. Die Täter waren ſieben

Kommuniſten, unter ihnen der hieſige Führer der kommu-
niſtiſchen Arbeiterpartei, Brandenburger. Sie hatten
die Abſicht, die Eiſenbahnbrücke, das hieſige mehrheitsſozialiſti

Blatt, Kreishaus und Rathaus in die Luft zu ſprengen.
er Polizei gelang es aber, den Plan rechtzeitig zunichte zu

machen, indem ſie alle Beteiligten feſtnahm.

Auf der KaiſerinAuguſta- Grube in Lugan verſuchte
wiederum eine Bande die eingefahrenen Bergarbeiter dadurch
zu gefährden, daß ſie die Feuer unter den Keſſeln nach vorn
rTiß. Durch ſofortiges Eingreifen die große Sirene trat ſeit
29 ren zum erſten Male in Tätigkeit wurde Unheil ver

Seee

Auf der linken Rheinſeite wird noch geſtreikt.
Auf der linken Rheinſeite ſind die ſtreikenden Bergarbeiter

Zuch heute noch nicht eingefahren. Nachdem die Kommuniſten

geſtern von belgiſchen Beſatzungstruppen vom
Schacht 5 der Zeche „Rheinpreußen“ vertrieben worden waren,
haben ſie nach Abzug der Truppen den Schacht von neuem be
Fetzt. Die belgiſche Beſatzungsbehörde erklärt, ſich in die An-
elegenheiten nicht mehr einmiſchen zu wollen. Auch die Zeche
Friedrich Heinrich“ iſt in den Händen der Kommuniſten,

Der ruſſiſche Rubel.
Die Kölner Polizei verhaftete geſtern fünf Perſonen, die in

Beſitz von Sprengſtoffen waren und dieſe offenbar zu ter
roriſtiſchen Gewaltakten verwenden wollten. Bei einem der
Verhafteten fand man auch einen Tauſend Rubelſchein. Allem
Anſchein nach hat man es hier mit Leuten zu tun, die in Ver
Sindung mit Aufrührern in Mitteldeutſchland und mit ruſſi
ſchen Bolſchewiſten ſtehen.

Aus Süddentſchland.
Thomas zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Das Volksgericht München verurteilte den kommuniſtiſchen
Reichstagsab geordneten Wendelin Thomas und den
Vorſitzenden der Kommuniſtiſchen Partei Dreſſel zu je

wei Jahren Gefängnis, den dritten Angeklagten, den
errealſchüler Wagerer zu einem Jahre Gefängnis.

Wagerer wurden mildernde Umſtände zugebilligt.
Vergan Nacht ſchlugen die Kommuniſten in Nürn-

berg ri Plakate mit der Aufſchrift an „Das Bündnis
Moskau Berlin bringt Rettung“. Die Bolizei hat 9 Kommu-
niſten verhaftet, darunter den Führer der kommuniſtiſchen
Jugend Lobauer.

Bei verhafteten Kommuniſtenführern in Stutt-
gart wurden ſchwer Aufzeichnungen gefunden. Jn
Wewegege hatte entdeckte man ein Waffenlager von 1000

ewehren.

Die Aktion der Berliner Elektrizitäts
arbeiter verſchoben.

Die Funktionärverſammlung der Berliner Elektrizitäts
arbeiter, die ſich mit dem Fall Sylt beſchäftigte, hat beſchloſſen.
bis zum Abſchluß der Unterſuchung, ob Sylt ermordet oder

der Flucht erſchoſſen ſei, alle etwaigen Aktionen zu ver-
ſchieben. Es wurde eine aus 15 Arbeitern beſtehende Kom
miſſion gewählt, die mit den Vertretern des Polizeipräſidiums
die Unterſuchung führen ſoll.

Eine Höllenmaſchine im Potsdamer-Bahnhof.
Jn der Gepäckaufbewahrungsſtelle des Pots-

damer Bahnhofs in Berlin wurde eine Höllen maſchine
gefunden, die nicht zur Exploſion gekommen war. Das Pafket
war am Donnerstag nachmittag von einem noch unbekannten
Manne mit einem zweiten Karton an der Gepäckaufbe
wahrungsſtelle niedergelegt worden. Der Aufgeber verſicherte
das größere Paket mit 4000, das kleinere Paket mit 1000 A.
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Die Gefährdung unſerer Ernährung durch
den mitteldentſchen Aufruhr.

Der Reichs Landbund hat an den Reichskanzler, den
Reichsernährungsminiſter, den Preußiſchen Miniſterpräſiden
ten und Landwirtſchaftsminiſter folgende Drahtung gerichtet:

„Weiterführung geregelter land wirtſchaftlicher Produktion

durch Aufruhrbewegung in Mitteldentſchland ver
hindert. Beantragen wirkſame Maßnahmen zum Schutz
von Leben und Eigentum des Landvolkes im Intereſſe der
Volksernährung.“

Eine ſpaniſche Stimme zur Aufruhrbewe gung-
Frankreichs Wahnſinnspolitik.

Ein Madrider Blatt erklärt die Bemühungen der franzöſiſchen
Preſſe, die Bedeutung der kommuniſtiſchen Bewegung in
Deutſchland abzuſchwächen. damit, daß Frankreich ſich für die

heutigen Wirren in Deutſchland verantwortlich fühle und daß
es die Beeinträchtigung der deutſchen Induſtrie nicht zugeben
will, da dies zu einer Herabminderung der eigenen Anſprüche

führen müßte. Die heutige Gefährdung Deutſch-
land s, die mehr oder weniger alle Völker berühre, ſei nur
Dy die Wahnſinnspolitik Frankreichs möglich ge
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Zur preußiſchen Regierungsbildung.
Wie verlautet, wird das Zentrum die Sozialdemokraken,

Demokraten und die Deutſche Volkspartei zur Bil-
dung einer neuen Koalition im preußiſchen Landtag einladen.

Schwere Meunterei in der Strafanſtalt Brieg.
Keine Gefangenen entkommen.

Jn der Strafanſtalt Brieg verſuchten einige hundert
Gefangene auszubrechen, während ſie aus dem Schlafſaal
in die Arbeitsſäle geführt wurden. Sie überwältigten den
Hauptwachmeiſter und drängten nach dem Hauptausgang.
Dort nahmen ſie einem Beamten den Revolver weg und fenuer
ten auf die ihnen entgegentretenden anderen Beamten. Dieſe
erwiderten das Feuer, töteten zwei und verwundeten unge-
fähr 18 Gefangene. Beamte ſind nicht verletzt worden. Es
herrſcht Ruhe.

Die Not Oberſchleſiens.
Schwere Unruhen in Rybnicker Kreiſe.
Die Lage im Kreiſe Rybnik wird immer ſchlimmer. Am

Mittwoch abend kam es an der Bahnſtrecke zwiſchen Polen
und Deutſchen zu einem ſchweren Ka mpf, ver 16 Stun-
den dauerte und bei dem 5 Maſchinengewehre verwendet
wurden. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Tote
und Verwundete.
Ein Schandurteil des Kriegsgerichts in Beuthen

Das außerordentliche Kriegsgericht in Beuthen verurteilte
am 1. April 1921 den Volontär Karl Olbrich aus Kattowitz
wegen Tragens einer Gummipeitſche zu 9 Monaten
Gefängnis. Als Olbrich die Peitſche kaufte, ſagte der
Verkäufer ausdrücklich, daß das Tragen einer Gummipeitſche
erlaubt ſei. Nach ſeiner Verhaftung durch franzöſiſche Sol-
daten, wurde Olbrich in die Kellerräume der Garniſon Katto-
witz geſteckt wo er zwei Tage auf Stroh zubringen mußte.

Wieder eine polniſche „Hausſuchung“.
15 Deutſche verſchleppt.

Jn dem oberſchleſiſchen Groß-Strehlitz hat eine ge
miſchte Abteilung von etwa 50 Mann volniſcher Apobeamten
und Sokols im Schloß des Grafen Strachwitz hei Groß-Stein
eine Hausſuchung vorgenommen. Ein telephoniſcher
Hilferuf der Gräfin an den engliſchen Kreiskontrolleur wurde
verhindert. Bei ihrem Abzug verſchleppte die Bande
aus den Nachbardörfern 15 deutſche Einwohner.
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Polmiſce Auſchläge auf Autos.
Das Attentat das am Oſtermontag gegen ein

liſches Auto Lerüht wurde und durch das der Chauffeur u
ein engliſcher Oberſt getötet und ein franzöſiſcher Offiz
ſchwer verwundet wurde, hat, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,
einem deutſchen Kurier gegolten. Das Attentat
in Myslowitz iſt von einem polniſchen Stoßtrupy-
ler verübt worden. der jetzt ſtandrechtlich erſchoſſen wurde

Die Freiſtaatler regen ſich.
Die Freiſtaatbewegung in Oberſchleſien hat nach

dem im Induſtriegebiet nicht beſonders günſtigen Abſtim
mungsausfall eine weitere Stärkung erfahren. Der „Ober
ſchleſiſche Kurier“, der bis zur Abſtimmung ſcheinbar ſtramm
deutſch war, fordert jetzt die Errichtung eines Freiſtagtes
Oberſchleſen außerhalb der deutſchen Reichs?
arenze. Das Blatt läßt vabei nur ſeine Maske fallen
denn innerlich ſtand es ſtets auf ſeiten der Freiſtgatler. Sein
Verleger Wenske hat bereits 1918 in Warſchau und Prag
Beſprechungen wegen Errichtung eines Freiſtagtes gepflogen
Auch der bekannte Rechtsanwalt Dr. Skrowonek in Beus
then entvuvvte ſich vlötzlich als Freiſtaatler. und noch eine
große Reihe weiterer Leute, die im Abſtimmungskampfe für
Deutſchland tätig waren.

ExKaiſer Karl verläßt Ungarn.

Das ungariſche Parlament gegen Karl.
Jn einer längeren Erklärung ſpricht ſich die Nationglver-

ſammlung gegen die Rückkehr Karls nach Ungarn aus. Es
heißt dort u. a. „Nachdem Kaiſer Karl unerwartet inner
halb der Grenzen des Landes eingetroffen iſt, bedeutet dies
eine Gefährdung der beſtehenden Rechts ordnung
Infolgedeſſen ſpricht die Nationalverſammlung aus, daß ſie
an der feſtgeſetzten Rechtsordnung feſthält, nen Umſturz dieſ
Rechtsordnung und eine jede darauf gerichtete Beſtrebung a
das entſchiedenſte verurteilt und die Regierung anwei
eine jede Störung dieſer Rechtsordnung zu ver
hindern.“

Daraufhin hat Kaiſer Karl in Verhandlung mit der Regie
rung ſich verpflichtet, Ungarn ſofort wieder zu verlaſſen. A
dererſeits verpflichtet ſich die Regierung, keine Maßregelujener Miniſter und Zivilperſonen vorzunehmen, deren n

tung im Widerſpruch mit jener der ungariſchen Regierung gver heutigen
ſtanden hat. Die Rückfahrt dachte erkoigen- fahrt dürfte noch im Laufe

Wohin e

Ueberraſchenderweiſe hat die Schweiz es endgiltig abge
lehnt, (entgegen unſerer geſtrigen Meldung, D. Red.)
Exkaiſer ein weiteres Aſyl zu gewähren. Die ſpaniſche B
be Weiden z er r keine enchelterheben rde, er Spanien Aufe t

Die Entente gegen Kaiſer Karl. d
Die Botſchafterkonferenz in Paris hat erklärt, daß die

dereinſetzung der Habsburger die Grundlagen des Friede
in Gefahr bringen und daß dieſe Wiedereinſetzung von
Alliierten weder anerkannt noch geduldet werden könnte
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Der engliſche Bergarbeiterſtreik.
Die Bergarbeiter etwa eine Million, haben in allen

werken die Arbeit ſo gut wie eingeſtellt. Die Notſtand s
arbeiten an Maſchinen und Pumpen werden in den m
ſten Revieren entgegen dem Befehl der Bergarbeitergewe
ſchaften, von den Wärtern und Maſchiniſten, die in einer am
deren Gewerkſchaft zuſammengefaßt ſind, ausgeführt.

Jn Regierungskreiſen beurteilt man die Lage optimiſtiſch
da man nicht mit einer langen Streikdauer rechnet. Um Koh
len zu ſparen, wird vom 6. April ab der Eiſenbahndienſt un
ein Wiertel eingeſchränkt. Da die Gründe für die Verküm
dung des Notzuſtandes dem Parlament innerhalb fünf Tagen
mitgeteilt werden müſſen, iſt das Oberhaus zuſammen mil
dem Unterhaus zum 1., April einberufen worden.
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Vivianis Appell an Harding.
Der franzöſiſche Sonderbotſchafter Viviani hat zem P

ſidenten Harding erklärt, daß Frankreich zur Verwirklichun
des Weltfriedens der Hilfe Amerikas bedürfe. Der unmitt
bare Zweck ſeiner Miſſion ſei, Amerikas Mitwirkung zur A

wehr künftiger deutſcher Angriffe zu erlangen. Frankre
befürchte. daß die Berliner Regierung zu ſtärkerem Widerſta
gegen die Leiſtung der deutſchen Reparationspflichten ſich
mutigt fühlen werde, falls Amerika ſich zum Abſchluß ein

Sonderfriedens mit Deutſchland entſchließen ſollte. Es e
[ſpreche auch den Wünſchen Frankreichs, daß die Vereini
Staaten ihre Truppen im Rheinlande beließen.

Anch Polen ſoll ſanktionieren.
Die polniſche Regierung iſt von Paris aus aufgefordert

worden, ſich an den Sanktionen gegenüber Deutſchland zu be
teiligen, insbeſondere einen fünfprozentigen Zoll auf die Ein
fuhr aus Deutſchland zu legen.

Die Türken dürfen nicht mobiliſieren.
Die Pforte hat gegen die griechiſche Blockade an der Kü

von Kleinaſien Einſpruch erhoben. Die Alliierten haben
Erſuchen der Türkei, in Anbetracht der Wiederaufnahme
griechiſchen Offenſive die Erlaubnis zur Mobiliſierung
Türken in Konſtantinopel zu erteilen, abgelehnt.

Halles AbterdMarktiu.2
Albert Marticis Nacht.

200 Zimmer einfacher u. reicher Art preiswert
n



Aus Stadt und Amgebung
Hanusfrauenkalender.

Ausgabe von Bauernkäſe in fſeder Menge an Ge
ſchäfte, Händler und Private täglich von 8-—-1 und 3-—6 Uhr
im ſtädtiſchen Lebensmittelamt, Kloſter 11. Um baldigen
Einkauf wird gebeten.

Der Sternhimmel im April.
Ueber dem Weſthorizont erſcheint, wenn die Sonne ver

ſunken iſt. der Abendſtern, Venus. daneben Mars. Bald nach
der Monatsmitte jedoch verſchwindet das ſchöne Bild. Ve-
nus tritt an den Morgenhimmel über, und auch Mars iſt
Ende April nur noch ganz kurze Zeit abends am hellen Un
tergangshorizont zu finden. Herrſchend erſcheint ſchon in der
hellen Dämmerung Jupiter hoch im SSO.:; Sirius und
Orion ſind gerade noch am Südweſtrande des Sehfeldes un
tergehend, auffindbar. Hoch im Weſten leuchtet Kapella auf:;
im Oſten Arktur. Wenn es dunkler wird. kommen nahe dem
Scheitelpunkte die Sterne des Himmelswagens hervor. und
links von Jupiter wird Saturn ſichtbar. Am Oſthimmel
ſtrahlt das aus drei Sternen des Bootes und dem Haupt

ſiern der Krone, Gemma zuſammengeſetzte Bismarckwappen;
links davon kommt Herkules herauf. rechts Jungfrau. Rabe

Saturn, rechts Regulus. Beim Scheitelpunkt ſteht der Him
melswagen. Die Deichſel weiſt auf Arktur. den gelben Haupt
fern des Bootes: in der Verlängerung des verbindenden Bo
gens finden wir die weiße Spika. Die winterlichen Bilder
des Orion und des Großen Hundes ſind im Weſten verſu

Wir finden hier noch Prokyon und die Zwillinge K

weiter. ſo begegnen wir nacheinander Perſeus, Paſſiopeia
und Kepheus. Zwiſchen dieſem und dem Hi
ſtehen die Sterne des Kleinen Bären. Ueber dem Nord
oſthimmel ſind Deneb und Wega zu finden. Das Sternvier-
eck über dem zuletzt genannten Stern iſt das Haupt des Dra-
chen. der ſeinen Schlangenleib in aroßer Wendung zum Ke-
Ppheus, dann zwiſchen die Bärengeſtirne ſtreckt. Jm Süd-
vſten ſteht die Wage am Südhimmel der lange Sternzug
der Waſſerſchlange, darüber Rabe und Becher. Der Mond.
Am 6. April morgens 8 Uhr letztes Viertel. Neumond am
8. vormittags 10 Uhr. Erſies Viertel am 15. vormittags 11
Uhr. Vollmond am 22. vormittgas 9 Uhr. Letztes Viertel
am 30. morgens 5 Uhr. Am 22. April ereignet ſich eine
totale Mondfinſternis, die jedoch in Europa nicht beobachtet
werden kann.

Die Beerdigung des Paſtors Müller.
Die Beerdigung des als Kommuniſtengeiſel ſo traurig

ums Leben gekommenen Paſtors Müller fand nicht in ſeinem
Pfarrdorfe GroßOſterhauſen, ſondern in Merſeburg ſtatt. Es
war eine tiefergreifende Feier am Freitag Nachmittag 2 Uhr.
Die kleine Kapelle des Altenburger Kirchhofes war dicht ge
füllt, außer den Leidtragenden waren eine ganze Anzahl
Merſeburger gekommen, Geiſtliche, Lehrer, Schweſtern des
Krankenhauſes u. a. Paſtor Kratzenſtein legte ſeiner er
greifenden Anſprache das Wort zu Grunde: „Jch bin die Auf
erſtehung und das Leben“. Jm feſten Glauben an ſeinen Er
löſer hat der Dahingeſchiedene den Tod erlitten und ſterbend
ausdrücklich noch denen, die ſeinen Tod verſchuldet haben, voll
verziehen. Sup. Dr. Roſenthal ſprach als Ephorus im
Namen der Geiſtlichen des Kirchenkreiſes Querfurt in beweg
ken Worten von dem treuen Wirken des Entſchlafenen in ſeinem
Amte; er war eine lautere Seele voll Glaubens und Liebe.

Am Grabe riefen die Geiſtlichen ihrem Amtsbruder noch Bibel-
worte zum Gedächtnis nach. Dann ging die Trauerverſamm
kung tiefergriffen auseinander. Die Teilnahme mit der
Witwe und den Kindern iſt eine allgemeine.

Das Lyzeum auch von Schuvpo beleagt.

Durch neuen Zuzug von Schupoabteilungen hat ſich auch
Leine Belegung des hieſig. Lvzeums mit zunächſt einer Schupo
hundertſchaft notwendig gemacht.

Liebesgaben für unſere brave Schutzpolizet,
Es iſt erſtaunlich, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit die

hieſige Geſchäftswelt der verdienſtvollen und aufopfernden
Tätigkeit unſerer Schutzpolizei ſich gegenüber ſtellt. Gerade
die Ladenbeſitzer, die durch ſie vor den ſchwerſten Gefahren,
der Vernichtung von Eigentum und Leib und Leben durch
die in nächſter Nähe befindlichen Banden entgangen ſind.
hätten alle Urſache, ſich dankbar zu erweiſen und den tapferen
Schupoleuten durch angenehme Zuwendungen von Geld, Ta
bak, Zigarren Zigaretten. Schokolade, Bier uſw. eine kleine
Freude zu machen. Jn Halle z. B. vergeht kein Tag. wo
nicht an die einzelnen Hundertſchaften ſolche Liebesgaben zur
Verteilung kommen. Hier rührt ſich bisher noch keine Hand.
Soll das ſo bleiben? Unſere Stadt würde ſich durch ſolchen
Undank ein ſchlechtes Gedenken erwerben.

Eine ſchwere Beeinträchtigung des ſtädtiſchen Erwerbslebens

bedeutet das tagsüber zur Regel gewordene Ausbleiben des
elektriſchen Stromes ſeitens der Ueberlandzentrale. Die
Oeffentlichkeit über die Gründe hierfür aufzuklären, hat weder
der Magiſtrat noch die Ueberlandzentrale bis jetzt bezeichnen
derweiſe nicht für erforderlich gehalten. Man ſchließt nur
aus den Nachrichten über die ſchweren Kämpfe um Gröbers,
daß die dortige Kraftzentrale dabei in Mitleidenſchaft gezo
gen iſt oder noch immer beſtreikt wird. Es wäre aber wirk
lich an der Zeit. nunmehr hierüber öffentlich Aufklärung zu
geben. namentlich auch darüber wie lange dieſer üble Zu
ſtand vorausſichtlich noch andauern wird und was geſchieht
um ihm baldmögalichſt ein Ende zu machen. Die Rückſichts-
loſiakeit. mit der mit den hieſigen Stromabnehmern umge
wrungen wird. muß endlich einmal ein Ende nehmen!

Der Pfarrertag in Halle
der für den 5.--7. April in Ausſicht genommen war, muß
wegen der Unſicherheit der Lage bis zum Herbſt vertagt wer
den. Die Mitgliedskarten behalten Gültigkeit; die Tagesord-
nung bleibt beſtehen.

Städtiſche Krüppelfürſorge.
Um denjenigen Einwohnern, welche infolge eines ange

borenen oder ſpäter erworbenen Knochen Gelenk-, Muskel-
oder Nervenleidens oder Fehlens nes Gliedes oder von Tei-
len eines ſolchen in ihrer Erwerbsfähigkeit dauernd beein
trächtigt ſind. weitgehendſte Hülfe möglichſt in geeigneten An
ſtalten zuteil werden zu laſſen. hat die Stadt eine beſondere
Fürſorgeſtelle eingerichtet, welche dem Wohlfahrtsamte ange
gliedert iſt. Es werden jetzt alle der Fürſorge bedürftigen
Perſonen ermittelt und demnächſt dem Herrn Stadtarzt zur
Unterſuchung und Beagukachtung über das notwendige Heil-
verfahren vorgeſtellt werden. Auskunft wird im Geſchäfts
zimmer des Wohlfahrtsamtes. Rathaus Zimmer Nr. 16.
während der Dienſtſtunden bereitwilligſt Jedermann erteilt.

Letzte Depeſchen
Ans den Unruhgebieten.

Könnern, 2. April. Unſere Stadt iſt bisher von den kom
muniſtiſchen Banden verſchont geblieben. Dagegen wurde
das unweit gelegene Rothenburg a.
muniſtenbande heimgeſucht.
ſchien, entfloh die Geſellſchaft. wurde aber verfolgt und zum
Teil feſtgenommen.

Liebenwerda, 2. April. Die verbrecheriſchen Banden ter
roriſieren weiter die Bevölkerung und verhindern die Arbeits

der erſcheinen. Die aroßen Werke kamen mit den Radikalen
überein. Maßregelungen nicht ſtattfinden zu laſſen

Kaſſel, 2. April. Hier wurde in der Nacht der Verſuch ge
macht, die Eiſenbahnſchienen auf der Werrabrücke durch Dyna-

Ein kommuniſtiſcher Anſchlag auf das Rathaus und die Poſt
kaſſe in Hannoverſch-Münden wurde mit Hilfe der Kaſſeler
Polizei verhindert

Solingen, 2, April. Der Redakteur der kommuniſtiſchen „A
eiterſtimme“ und der Parteiſekretär wurden wegen Verbrei

tung kommnunifſtiſcher Flugblätter in Köln und Düſſeldorf feſt-
genommen, Die „Arbeiterſtimme“ wurde verboten. Einige
Kommuniſten wurden wegen verſuchter Stillegung lebenswich-
tiger Betriebe verhaftet.

München, 2. April. Die Polizei verhaftete als Her-
ſteller des Generalſtreikaufrufes der Kommumiſten in München
den 26jährigen Schiff aus Berlin.

Die Abreiſe Kaiſer Karls verzögert.
Stein am Anger, 2. April. Geſtern abend, als der Zug mit

dem Exkaiſer ſchon abfahren ſollte, trat eine Verſchiebung ein,
weil der Kaiſer auf Verhandlungen mit Budapeſt be
ſt and, da er noch nicht die Hoffnung aufagibt. ſich als Pri-
oatmann in Ungarn niederlaſſen zu können. Verhandlungen
ſind im Gange.

Rechnungseinreichung für Lieferungen an die Stadt.

Diejenigen Unternehmer und Lieferer, welche im Auf
trage der ſtädtiſchen Verwaltung und Anſtalten Arbeiten und
Lieferungen ausgeführt und bisher Rechnungen noch nicht
eingereicht haben. werden erſucht, dieſe bis ſpäteſtens 10.
April d. J. beim Magiſtrat vorzulegen.

Anmeldung zum Beſuch
der Rektoratsſchule Mücheln und Geiſeltal.

Am 12. Avril beginnen die beiden unterſten Klaſſen der
neugegründeten Schule. In die unterſte (6.) Klaſſe werden
ohne Aufnahmeprüfung Schüler und Schülerinnen aufgenom-
men, welche 4 Jahre lang mit Erfolg die Volksſchule be
ſucht haben (nach dem 4. Volksſchulijahr) oder an einem Ly
zeum von der 8. Vorſchulklaſſe nach der 7. Lyzealklaſſe (nach
vollendetem 3. Vorſchuljahr) oder an einer Mittelſchule von
der 6. Mittelſchulklaſſe nach der 5. Mittelſchulklaſſe (nach
vollendetem 4. Mittelſchuliahr) verſetzt worden ſind. In die
5. Klaſſe werden die Schüler und Schülerinnen aufgenommen.,
die von der 7. Lyzealklaſſe in die 6. Lyzealklaſſe oder von der
5. Mittelſchulklaſſe in die 4. Mittelſchulklaſſe (nach vollen
detem 5. Mittelſchuljahr) oder von der 6. Realklaſſe in die
5. oder von der Sexta eines Gymnaſiums in die Quinta
verſetzt worden ſind. Der fremdſprachliche Unterricht beginnt
in der 6. Klaſſe der Realſchul- und Lyzealabteilung mit Fran
zöſiſch. in der gymnaſialen Parallelklaſſe nach Bedarf mit
Latein. Bis eigene maſſive Klaſſenräume für die Schule
geſchaffen ſind, wird die 6. Klaſſe in einem freien Klaſſen-
zimmer der Volksſchule Mücheln, die 5. Klaſſe in dem Kon
firmandenſaal der Superintendentur vorläufig untergebracht
Der Unterricht beginnt eine Woche ſpäter im Einvernehmen
mit der Regierung, damit eine kleine bauliche Veränderung
durchgeführt und die Lage ruhiger wird.

Auf die Gefährdung des Kraftwagenverkehrs
durch Schulkinder

macht ein Miniſterialerlaß erneut aufmerkſam. Zahlreiche
Klagen werden erhoben, daß Schulkinder nicht nur in den
Städten, ſondern auch auf dem Lande den Kraftwagenverkehr
dadurch gefährden, daß ſie nach vorüberfahrenden Kraftfahr-
zeugen mit Sand, Steinen und anderen Gegenſtänden werfen
oder beim Herannahen von ſolchen Fahrzeugen Gegenſtände
auf die Straße werfen, die die Fahrzeuge in Gefahr bringen.
Durch ſolchen Unfug werden nicht nur die Jnſaſſen und die
Leiter der Fahrzeuge ernſtlich gefährdet, ſondern auch für an
dere in der Nähe ſich befindliche Perſonen ſich daraus leicht
die ſchlimmſten Folgen ergeben können. Alle Erziehungs-
berechtigten werden darum gebeten, ein achtſames Auge auf
die Schulkinder zu haben, damit ſie alle Störungen des Stra-
ßenverkehrs vermeiden und ſich nicht ſelbſt und andere durch
törichte Handlungsweiſe in Lebensgefahr bringen.

Eiſenbahnunfälle.
Von amtlicher Seite wird geſchrieben: In letzter Zeit

haben ſich die Unfälle durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf
Ueberwegen durch die Eiſenbahn erheblich vermehrt. An
ſtatt vor dem Ueberweg in angemeſſener Entfernung an der
Haltetafel vorſchriftsmäßig zu halten, treiben die Fuhrwerks
beſitzer bei Sichtung eines Zuges vielfach ohne ausreichende
und zutreffende Schätzung der Geſchwindigkeit des Zuges
ihr in Fahrt befindliches Fuhrwerk zu größter Geſchwindig-
keit an und verſuchen über die Wegekreuzung in ſcharfer Gang-
art hinüber zu gelangen. Sie beachten nicht, daß noch im
letzten Augenblick Behinderungen durch den Zuſtand des We
ges, wie auch durch Erſchrecken und Scheuen der Pferde vor
der arbeitenden und laut läutenden Lokomotive leicht und
unerwartet eintreten können. Gerade auf dieſe Fehler muß
eine Reihe bedauerlicher Unfälle zurückeeführt werden. Ge
ſchirrführer und Fuhrhalter werden
regeln, die beſonders bei dem Befahren von unbewachten
Die dergängen auf Nebenbahnen zu beachten ſind hinge

S. von einer Kom dem Wagen ſtieg, muß er mit der am Gürtel getragene
Handgranate hängen geblieben ſein, letztere explodierte uAls die Sicherheitspolizei er der Mann wurde t s Dnde kg irre
verletzt. Eine mitfahrende Dame wur verwundet.
Jaus Leipzig beordertes Krankenauto ſchaffte die Schwe
letzten nach Leipzig. Die Annahme, daß es ſich um
waltſamen Anſchlag handelt, iſt hinfällig, da tatſächlich

I Unglücksfall vorliegt.

auf die Vorſichtsma

Aus Provinz und Reich
Schwerex Unglücksfall.

Lützſchena, T. April. Hier trug ſich ein ſchwerer
glücksfall zu. Schupomannſchaften ſind hier beauftragt,
Außenbahn, die nach Leipzig fährt, und durchfahrende
mobile nach Waffen zu durchſuchen. Als ein Schupomann

um einen

8 Schlafkranke geſtorben. d
Halle, 2. April. Hier ſind in der Univerſitätsklinik vog

10 an Schlafkrankheit leidenden Perſonen 8 geſtorben.
Wittenberg, 2. April. Die Arbeit iſt heute allgemein wieder

aufgenommen worden, und die Zeitungen können endlich wie Was in Eisleben geſchont wurde. d
Eisleben, 1. April. Die Deutſche Tageszeitung“ 33

in einem Stimmunasbild ihres Sonderberichterſtatters
ſie nach Eisleben geſandt hat. u. a. von den Plündernu
Darin findet ſich folgender Satz:

„Faſt keine Ladenſcheibe und Fenſterſcheibe in dem Hau
Iſtraßenzuge Eislebens iſt heil geblieben. Nur eins der groß

mit zu ſprengen, was teilweiſe gelang. Durch die Umſicht des
wachthabenden Beamten iſt großes Unglück verhütet e am Ort. wurde merkwürdigerweiſe voſſſtändig von

Geſchäfte, das Kaufhaus Goldſtein(!) übrigens d
Kommuniſten verſchont. trotzdem es in unmittelbarer Nä
geplünderter Läden liegt“. Aba

Die Sühne eines Revolutionsraubes von 1918.
Berlin. 2. April. Zu zwei Monaten Gefänanis ve

urteilte das Landgericht den Gaſtwirt Richard Kuhnt. i
deſſen Beſitz eine Reihe von Gegenſtänden gefunden worde
iſt. die ſeinerzeit offenbar von Mitaliedern der Volksmarin
diviſion aus den Gemächern der Kaiſerin im Berliner Schloß
geſtohlen worden ſind.

Sperrung der Forſtdienſtlaufbahn. J
Weimar. 2. April. Die Regierung Thüringens hat die

Laufbahn für den höheren Forſtdienſt bis auf weiteres ger
ſchloſſen. Die Regierung hat an ſämtliche beteiligten S
eine Anordnung ergehen laſſen. vorläufig keine Forſtverw
tungasbeamtenanwärter anzunehmen und auch etwa bere
vorgemerkte Abiturienten unter Hinweis auf die ve
Sperre abſchlägig zu beſcheiden. a

Raubüberfall im Eiſenbahnzug.
F Bochum, 1. April. Auf der Fahrt von Eſſen nach Witten

wurde kurz nach dem Verlaſſen der Station Bochum ein Ka
mann aus Witten in einem Abteil von zwei Unbekannten
täubt, geknebelt und eines Betrages von 87 000 beraube
Bei der Ankunft des Zuges fand man den Ueberfallenen
Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit. Die leere G
taſche lag neben ihm auf der Bank.

Berufung ins Landeskonſiſtorium.
F Flöha, 1. April. Superintendent Dinter wurde als G

heimer Konſiſtorialrat in das Landeskonſiſtorium berufen.

Aufklärung einer Blutat.
F Burgſtädt. 1. April. Die Bluttat im Park Herren

iſt nunmehr aufgeklärt. Bekanntlich war dort der Fabrik
tenſohn Dornbuſch aus Burgſtädt am erſten Oſterfeie
Abend durch einen Stich in den Rücken getötet worden.
Chemnitzer Kriminalpolizei verhaftete nunmehr drei jung
Leute im Alter von 21 bis 23 Jahren, die zugaben, mit Dbuſch in Streit geraten zu ſein und dabei Dornbuſch n
vorſätzlich mit einem Dolchſtich tödlich verwundet zu haben.

Das Schickſal einer komwungliſierten Grube.
F Bielefeld, 1. April. Die Bielefelder Stadtverordn

haben den Antrag des Grubenvorſtandes der kommung
Zeche Kirchdornberg auf Bewilligung einer weiteren Zubu
von 500 000 von denen auf Bielefeld 200 000 entfalle
würden, abgelehnt, ebenſo den Antrag der Stadt Herford
ſofortigen Verkauf der Grube. Dagegen wurden 120 000
bewilligt für die Vorarbeiten zur Stillegung der Zeche un
zur Sicherung der Maſchinen

e 2
Volkswirtſchaft Handel Verkehr

Von den Viehmärkten.
Hamburg. 1. April. Der Schweinemarkt war mit 149
Tieren beſchickt. Der Handel geſtaltete ſich bei der geringen
Zufuhr lebhaft. zu etwas anziehenden Preiſen. Es nottier-
ten Schweine über 260 Pfund 1200--1250 A. 900 260
Pfund 1150-1200 unter 200 Pfund 1100--1150 ge
ringere 800--1000 Sauen 800--1100 400 Pfund Labendgewicht.

Friedrichsfelde b. Berlin. 1. April. Der Rindermarkt war
mit 297 Junovieh. 815 Kühen. 57 Ochſen 84 Bullen beſchickt
Die Zufuhren waren bedeutend größer als in der Vorwoche
Die Preiſe blieben ziemlich unverändert. Es notierten vri
Stück: Milchkühe und hochtragende Kübe 1. Qual. 6000 4
7200 2. Qual. 4500--6000 3. Qual. 3000 4500Färſen 1. Qual. 5000--6500 2. Qual. 3500 5000
Zugochſen 7—-10 000 Junavieh zur Maſt 450-—600
pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Bullen zur Zucht 8000 10 000
Mark. Ferner waren dem Pferdemarkt 372 Tiere zugetries
ben. Die Nachfrage war aut bei unveränderten Preiſen. Es
koſteten Pferde 1. Kl. 22——25 000 2. Kl. 15-—22 000 A.
i A., geringe Pferde 4——8000 Schlachtpferda

Berliner Produktenmarkt,
Bekanntlich notierten für 50 Klgr. ab Station Futtererbſen

100--110 Peluſchken 90—-95 A. Ackerbohnen 106--112
Lupinen nur blaue 40—-43 A. neue gelbe 50-—55 r
della 48--52 Raps 200--210 nom., Leinſaat 210—24
A, nom., Trockenſchnitzel 49--53 Naßſchnitzel 76—80
Rapskuchen 51--70 Al, Leinkuchen 130 140 Torfmelaſſe
42--47 Wieſenheu 18--21 Feldheu 22—23 Klee-
heu 28--30 Wicken 80-—-85 Viktorigerbſen 120 125
Kocherbſen 100--110 Frühmarkt amtlich: Gelber Plata
mais loko Wagen 123 f. 50 Kg. Futtererbſen 114-115 f. 50
Kilogramm.

Keine Einfuhr für Schuhwaren nach der Schweiz.,
Die Kriſe am Häute- und Ledermarkt in der Schweiz häl

an und die Regierung beabſichtigt, die Einfuhr von Schu
waren ſowie aller aus Leder hergeſtellten Artikel zu verbiete
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Nachruf.
Am 28. v. Mts. ist unser langjähriges Vereins-

mitglied, der Kreisrendant a. D.

Herr Ernst Leeder
e durch den Tod aus unserer Mitto aoberufen worden.

In dem Verstorbenen verliert der Verein einen
treuen Kameraden von vaterländischer Gesinnung,
der sich stets als ein eifriger Förderer unserer
Vereinsbestrebungen und des gesamten Krieger-
vereinswesens betätigt hat.

Sein Andenken wird von uns jederzeit in Ehren
gehalten werden.

Merseburg, den 2. April 1921.

Der Verein ehemaliger Artilleristen

in e und h
c J

l 7

W

D
ie Gehaltszahlung für den Monat n

an die in Merſeburg wohnenden Ange
ſtellten unſeres Werkes erfolgt am

Montag, den 4. Aprilnachmittags von 3 Uhr ab
im Kaſſenraum der Commerz und Privatbank,

Merſeburg. Die Abholung hat perſönlich unter
Vorzeigung des Ausweiſes zu geſchehen.

Badiſche Anilin und GodaFahriß

Ammoniakwerk Merſeburg.

(Taäglich:hieWALTER TEMLER
Likörschank G Weinstuben
Leipzigerstr. 53. Halle a. S. Telefon 1457.

Am Riebeckplatz.

h

C

t Hoſe

Domgymnaſtum.

Da das Schulgebäude
vorerſt nicht zur Ver
fügung ſteht, kann derUnterricht nicht ſchon am

Dienstag den 5. April
wieder aufgenommen wer

den. Die Aufnahmeprü-
füng findet Dienstag d. 5.

Stadttheater Hale.

Sonntag, nachm. 2“ Uhr
Glaube und Heimak
Sonntag, nachm. 5 Uhr
Wenn Liebe erwach
Montag, abends 5' Uhr

Undine.
Dienstag, abends Uhr

ung S e m nachm. 3 Uhr im Schul Doktor KlausAlle Hausvestzer e rre er e er enn Liebe erwaegwerden cht. mit ihrem i W E. u S t c S m V a a Kakaoſpeiſung beteiligten Donnerstag,abds. ihr
Schüler erhalten dieſelbe Menagerie.neuen Steuerzettel egewohnter Weiſe Unterkommenden Montag und Dienstag le altenburg 18, Ecke der Sonnoberd ebth, u Uhr

in unſerem Büro a M e Ferner BDrum rer er seh26 kannt e geheſer nach vo h r reMarvt wre empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen e enHaus nd Grirdte ſerfeburg e. V. Kinderkleider in allen Größen la Deutscher

z S S S in verſchiedenen Former ſwh Kinderſchürzen n Sie Othß ß3 zier-BunFrwat froktoratschule-

(Realschule mit Lyzeum i. E.)
Müchein-Geiseltal.

Anmeldungen fär 6. und 5. Real-, 7. und 6.
Lizealklasse, Sexta und Quinta von Sonntag, den
3. April ab täglich Mächeln bei Rektor Meitz,
and 9--12 Uhr vormittags Merseburg, Studien-
assessor Wolffram, Halleschestraße 23 I.

Schulgeld 800 (1000) Mark iahrlich.

Schulbeginn Dienstag, den 12. April, vorm.
11 Uhr Superintendentur Mächeln.

Wolffram, Studienassessor.
e

e

W r nndin unserer Slociung
verlängerte Bismarck- und Damaschke-
straße sind noch einige 6-Zimmer-

Familienhäuser
zu verkaufen.

und Bedingungen sindKaufpreis
zu erfragen,Rathaus, 4 Treppen,

Mersehnrger auneeehhatt.
nh a

Ammoniakwerk Merſeburg.

Betriebskrankenkaſſe.
Die

Auszahlung des Krankengeldes
erfolgt bis auf weiteres
e u ur durch die Poſt.

Aerztliche Beſcheinigungen, aus denen die
Dauer der Erwerbsunfähigkeit hervorgeht,
ſind einzuſenden. Auch die Ausſtellung der
Krankenſcheine iſt per Poſt zu beantragen.

Der Vorſitzende.

S d 96im innern
zahlen Sfe, wenn Sie Buch fähr an de

neue deutsche Umsatzstettar-
und Kassabuch (D. R. G. M.

begutachtet u. veiür wortet v. Keichsfinanzministerium

benutzen u. oie darin befindlichen Katschläge betolgen!
Buchfünrungskenntnisse nicht nötig!!

Mustervücher beim Gemeindevorstand.

General- Karl Kramer, Halle d. F.
vertriehb

Alte Promenade 1516. heront 1004.

96960680090008000900000
O

e l l W

Franx Hldäebrandät
ABRSEBVRG

X. Ritterstrasse 13, Tel. 482.

KnabenWaſchu. Stoffanzüge
Knaben- u. Mädchen Wäſche

Strümpfe, Taſchentücher, Haarbänder c.

Otto Dohkowftz, mersehurg,

El l W m n m W V F. S l M
Freiwillige Auktion.

J zahlu

Bruteier

Mittwoch, d. April d. J.,
vorm. */210 Uhr findet im
Gaſthof zum Thür. Hof
hier, der Verkauf folgender Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Bar-

ig ſtatt und zwar:
1 Sehreibtiſch, 1 Kinder-

le (faſt neu), 1

T Taſelauſſah, 1 Küchen

uhr, 1eiſ. Keſſel, Stiefelund Schuhe (nen und
gerragen) 1 Poſten Klei
dungsſtücke, 1 Partie
Zigarren, ſowie verſch.
Haus und Wirtſchafts
gerät.

Albert Franke,
beeidigter Auktivnator.

v. präm.

rigu. gel ben
Orpington empfiehlt
Karl ſtraße Nr. 3.

verkaaſt habe.

e

Einen geehrten Pablikum von Mersebarg ar gefl. Kenninisnahme, daß

ich mit dem heutigen Tage mein

I BLolouialwaren-Geschäft Halleschestraße No. 71

Herm Baufwann Mas Arlegenbertt
Indem ich bitte das mir entgegengebrachte Wohlwollen auch

ack meinen Verten Nachfolger übertragen am wollen, zeichne ich

tHochachtongsvoll Albert Schulz
Bezugnehmend an obiges laserat versichere ich, daß es meio eifrigstes

Bestreben sein wird, dem geehrten Pablikum von Mersebarg and Umgegend
nur gute und reello Ware zum Verkauf zu bringen.

Hochachtungsvoll Max Kriegenherdt.
Zour besonderen Einföhrang empfehleff. n de Wurstwaren, Delikatessen u. Fischkonserven,

M ortsgwope Merseburg.

aller Art e Die FV Mpril- Mitgliederversammluns

findet amDienstag. 19. April abencis S Uhr
im Rats zimmer des „Ratskeller“

statt.

r 2
n dT

---n260! r
Alte,

Persönlichkeit,

ztiſch, 1 Säule, 1e Brot und damit (sichere
idem., 1 Waage, 1 eboten,preſſe, 1 Küchenreck, ebenslaufes unter

»changesehenvorsichorungsanstalt
sucht zwecks Verwaltung des vorhandenen

Bestandes und zum Ausbau desselben Ver-
bindung mit geschäftsgewandter in den
mahßgebenden Kreisen

Gegebenenfalls wird

festes, garantiertes Einkommen
Angebote unter Darlegung des

Johann Friedr. Bilers, Annoncen-
e

e

a n w.

eingeführtergut eein

Lebensstellung)

B. E. 2334 an

h 990000
von einem beſſeren
geſucht.

Expedition d. Bl.

Möbliertes Zimmer
Herrn (Dauermieter)

Angebote unter Wohnung an die

08000090 9000rrrETS

Neue Gendung!

Billig
wie SvonJack. Anz. 268 n

Gutaw. mit geſtr. Hoſe

tr. f. ArbeitHoſen e ter
El. Coverecoats
Leipzig, Barnit u i.

VeiKaufvergüte Fahrgeld

Sonntags
in der Wohnung daſelbſt.

bahnſtehend verkauft auch
in kleinen Mengen.

Halnſzezak G. m. b. H.
Dammſtraße 6. Tel. 576.

ſtellt noch ein

Arthur Kornaeker.
Papier e e nhewert.

Merſeburg.

Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Juſertion benutzt.

J p SucheW C e icclleecgk cccccQD Kaffee, Gaſtwirtſchaft,
Primg Heu Kaufmänniſchen Hagliden Von er bie Reſtaurant es. Kantine

Lehrling Oſtereier ſpende Zegeiyn ſpiort zu pachten,

mit guter Schulbildung kleines Geſchäft.
Angebote unter M. 100
an die Expedition dieſes
Blattes.

ber. bethnann,

Werkstätten

fär Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grosse Steinstrasse 79/80.

Klubsessel
in weicher Polsterung,

C

c T
Jüngerer

Kaſſengehilfe
zum baldigen Antritt ge-
ſucht. Handſchriftliche Be
werbungen mit Angabe
der Gehaltsanſprüche ſind
bis 6. 4. an den Unter
zeichneten einzureichen

Allgem. Ortskrankenkaſe

Merſeburg.

Engel, re r a



Beilage zu Ar. 76 des Merſeburger Tageblattes

Eine Berichtigung aus Sangerhauſen.

Der Bürgermeiſter Gründlich von Sangerhauſen bittet
uns in Verfolg des Geiſelberichts in Nr. 12 unſeres Blattes
vom 29. März um Aufnahme folgender Richtigſtellung:

1. Jm Magiſtrat ſind Gegenmaßnahmen gegen die kommu
niſtiſchen Pläne überhaupt nicht erörtert, alſo auch nicht ab
gelehnt worden.

2. Daß ich mich geweigert hätte, Sipo zum Schutze der
Stadt anzufordern, iſt nicht wahr. Ich bin vielmehr mit
dieſem Verlangen beim Herrn Landrat nicht durch
gedrungen.

3. Bei Rückkehr des Laſtautos mit den Geiſeln aus Mar
tinsrieth erkannte ich als einen der Führer der Bewaffneten
den Redakteur Joſeph Schneider aus Eisleben. Da ich ihn
von einer im Mai 1920 beim Landrat von Mettenheim in
Eisleben ſtattgehabten Konferenz her verſönlich kenne, habe
ich ſelbſtverſtändlich dieſe Bekanntſchaft im Intereſſe der Gei
ſeln ausgenützt. Es war mir auch, ebenſo wie Herr Rechts
anwalt Gerth. verſprochen worden. daß ſämtliche Geiſeln frei
gelaſſen würden. Die Räuber haben aber außer dem bereits
freigelaſſenen Poſtdirektor Wendel nur Herrn Gerth und mich
bei ihrer Abfahrt nachts *812 Uhr zurück gelaſſen und die an
deren Geiſeln ohne unſer Wiſſen mitgenommen. Freigegeben
hat man mich überhaupt nicht. ſo daß ich noch die ganze
Nacht hindurch damit gerechnet habe, man würde mein
Fehlen bemerken und mich zurückholen.“

Ei, ei. Alſo der Herr Landrat von Sangerhauſen ift nun
das Karnickel. Ja, Herr Gründlich mußte doch wohl ganz
genau wiſſen, daß der unabhängig-kommuniſtiſche Land
rat Kaſparek Halleſchen Angedenkens die Anforderung
polizeilichen Schutzes unbedingt ablehnen würde. Wenn Herr
Gründlich wirklich ſolchen erlangen wollte, ſo mußte er ſich
unbedingt an eine höhere Inſtanz wenden. Daß im Magi
ſtrat ſolche Anforderung überhaupt nicht erörtert worden ſei,
glauben wir zudem ernſtlich bezweifeln zu dürſen. Auch die
nähere Bekanntſchaft mit dem Kommuniſten Schneider-Eis-

e d ger e g. eigenen aber nichtIntereſſe der anderen Geiſeln, für Herrn Gründlihinreichend charakteriſtiſch. s dch

Baumblüte.
(Berliner Brief.,)

Berlin, 31. März 1921.
Der Berliner kennt nur die Baumblüte. Und damit ver

bindet er nur die Vorſtellung von Werder. „Sind Sie ſchon
in der Baumblüte geweſen fragte er und meint: „Haben
Sie ſich ſchon den diesjährigen vorſchriftsmäßigen mehr oder
minder ausgewachſenen Rauſch in Werder geholt?“ Die
Baumblüte hat auch nicht den geringſten Deut von ihrer An
a verloren. Das iſt bei der Abwechslungsſucht
er lieben Berliner mehr als erſtaunlich. Es gibt Leute

die, wenn der erſte wärmere Sonnenſtrahl über das Asphalt
huſcht, ſofort ſagen: „Jetzt könn wa bald in die Baumblüte
machen.“ Dieſe Fanatiker warten auch nicht auf die Nachrich
ten der Zeitungen, daß jetzt die Baumblüte iſt, daß die
Aprikoſen, jetzt die Kirſchen und Pflaumen, je tz t die Aepfel
blühen. Sie fühlen ſich als Forſchungsreiſende und fahren
auf eigene Rechnung und Gefahr, lang vor beſagten Zeitungs
notizen, in die Baumblüte. Daß ſie dann in gehobener Ge
mütsverfaſſung ins Häuſermeer zurückwanken, liegt weniger
an der berauſchenden Wirkung der langentbehrten Natur als
an dem reichlich genoſſenen vorjährigen Obſtwein. Jn an
deren Städten verlangt der Zeitungsleſer zur beſtimmten Zeit
die Mitteilung, daß der erſte Maikäfer auf der Redaktion ein
getroffen ſei. Der Berliner würde ſchön ſtaunen, wenn ſein
Leib und Magenblatt ihm den jeweiligen Stand der Baum
blüte verſchwiege. Kaum aber iſt die Nachricht erſtmalig
hinausgeflattert, ſo kann der Potsdamer Bahnhof die Schg
ren der Werderpilger nicht mehr faſſen. Früher, d. h. vor
dem Kriege, rollte Zug auf Zug hinaus. Wer den einen nicht
erwiſchte, benutzte den nächſten. Die Eiſenbahnverwaltung
ließ einen jeden zu ſeinem Baumblütenrauſch kommen. Das

Der Schaß der Sabaer
Roman von L. Trac y

36) (Nachdruck verboten.)„Jch weiß nicht, wie man verartige Geſchehniſſe hier
ar de auffaßt,“ entgegnete Frau von Heyden, und ſie
ächelte noch immer. „Bei uns in Deutſchland allerdings

pflegt man die Entführung eines jungen Mädchens, bei
der die brutalſte Gewalt zur Anwendung gelangt iſt, nicht
als eine Bagatelle anzuſehen.

Der Gouverneur räuſperte ſich.
„Sie wiſſen, wie ſehr Gerüchte und unbeſtimmte Er

sählungen ſtets übertrieben werden,“ ſagte er. „Es iſt nie
mals Verlaß auf den Bericht vierter und fünfter Perſonen.

a Latieb e i ich dafür verbürgen, daßt n eine ſo mme Auffaſſuheit nicht e uns der gelegen
Nun Ihre Auffaſſung, Exzellenz, erſcheint aumir We r durchaus richtige und rege Lr z

von Heyden nickte ihm freundlich zu. „Und es wird das
klein alle Parteien ſein, ſich dieſer Auffaſſung anzu

archetti atmete erleichtert auf. So bequemleicht hatte er den Sieg allerdings ehe zu bigen de
hofft, und auf ganz anderes hatte er ſich von dieſer Frau
u gemacht. Er warf einen triumphierenden Blick auf

lfieri; der aber lächelte wie mitleidig zurück. Kann
denn der Gouverneur wahrhaftig ein derartiger Tölpel
ſein, die Worte der gefährlichen Frau für bare Münze zu
e n dachte er. Nun, er wenigſtens wollte auf ſeiner

„Das wäre alſo in Ordnung vollkommenaung,“ ſagt der Gouverneur nd rieb ſich t
Hände. „Bei dem Herrn Geheimrat habe ich mich bereits
offiziell entſchuldigt. Und wenn wirklich noch eine Miß

eer—2Z

iſt erheblich anders geworden. Letzten Sonntag z. B. war der
Potsdamer Bahnhof einfach wegen Maſſenandrangs geſchloſ
ſen. Kein ſtundenlanges Warten half. Die Pforten öffneten
ſich nicht wieder. Blieb den Damen alſo nichts weiter übrig
als ihre feiertäglichen weißen Kleider und dito Strümpfe an
anderen Orten und auf andere Weiſe ſtaubig zu machen. Da
hatte die Königl. Preuß. Staats- Eiſenbahn von ehemals doch
mehr Sinn für Gemütsleben der Berliner. Wer aber das
Glück hat, einen der erſten vollgeſtopften Züge nach Werder
benutzen zu können, der verfällt in der Baumblüte ſofort in
den Naturzuſtand. Wenigſtens iſt das am Sonntag ſo. Mit
Geſang fängt die Fußwanderung an. Meiſtens ſteigt: „Die
ſchöne Peruanerin“. Das iſt augenblicklich die National
hymne der Berliner. Die es ſehr eilig haben, erklimmen die
„Friedrichshöhe“. Die der innere Trieb ins Weite ſchweifen
läßt, landen 300 Meter entfernter auf „Bismarckhöhe“.
„Jotte, doch, wie ſcheen! Wat, da ſtaunſte, Männeken?“ Da-
mit iſt meiſtenteils die Baumblüte erledigt. Alles übrige Sin-
nen und Trachten gehört dem Frühſtück und dem Obſtwein.
Der tut ſehr ſchnell ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit,
indem er der Menſchheit in die Köpfe und Beine ſteigt. Dann
iſt ſehr bald das Ende davon weg, wie man hier ſagt. Von
ferne ſchon hört man ein dumpfes Brauſen vom Sandberg
herunter tönen. Je höher man die Stufen erklimmt, deſto
ſinnverwirrender wird das Gequietſche, Gejohle, das weithin
rollende Lachen. Alles wirbelt durcheinander. Der Fremd-
ling wird als Duzfreund ſofort zum Mittrunk gezwungen.
Trotz des Preiſes. Da ſage noch jemand, etwas auf die
Spreeathener. An allen Ecken und Enden kurbeln Kientöppe,
die dies entfeſſelte Treiben für irgend einen Aufklärungs-
oder Monumentalfilm feſthalten wollen. Wer nicht in we-
nigen Minuten mitgeriſſen wird, iſt entweder ſenil oder hat
den Kater vom vorigen Jahre noch in zu lebhafter Erinne
rung. Daneben ſtehen in ruhiger Pracht vie vollerblühten
Bäume und ſtreuen ihren Schnee auf die Häupter der Sün-
der. Sie nehmen es niemanden übel, daß ihre märchenhafte
Schönzeit unbeachtet bleibt. Sie haben an der wundervollen
Sonne genug, die es gut mit ihnen meint.

Mitten drin in all dieſer Sonne ſteht breitbeinig und mit
übermütigem Jungenlachen der Frühling, und das Uebrige
rechnet zu dem „Allerhand“. Es iſt alles ſo grenzenlos neben
ſächlich, ſo mäuſegrau und brüchig neben dieſem handfeſten
Bengel. Wieder wie voriges Jahr iſt er in das Gackern der
Maſchinengewehre hineingerannt. Wieder ſchüttet er ſeine
Sonne über die Särge politiſcher Verbrecher. Das ſcheint in
Deutſchland zur ſtändigen Einrichtung zu werden. Jn Mit
teldeutſchland war wieder einmal der Teufel los. Jn Ham-
burg hat es auch geknallt. Haben Sie die roten Plakate an
den Mauern geleſen? Jn denen ruft der Wahnſinn zum
Kampf auf. Gegen wen? Gegen jede Form der Ordnung!
Aber der Berliner geht lachend weiter. Und doch? Allerhand
Gerüchte muffeln herum. Ein neuer Generalſtreik ſoll losge-
laſſen werden, gründlicher und lähmender als jeder bisherige.
Es gibt Weiber, die darauf hin in die Bäckerläden rennen
und ſämtliche Brotmarken abkaufen. Auf alle Fälle. Man
hat ſeine Erfahrung. Und dann ſtehen ſie in der Sonne und
ſchwatzen. Und können nicht nachhauſe finden. Sie ſagen:
Wer ſoll bei dieſem Herrgottswetter Luſt haben zu Krakehl
und Knallerei? Aber, aber, am Alexanderplatz ſollen ſchon
die Kanonen aufgefahren ſein „Wo machen Sie Oſtern
hin, Lehmann'ſche? Nach Werder. Ja, es ſteht ſchon alles
in Blüte. Die Aprikoſen ſind ſchon am Ende damit. Groß-
mutter kann ſich nicht erinnern, daß jemals die Baumblüte ſo
früh war wie dieſes Jahr

Jn den Papierhaufen, die der Wind an den Büſchen der
verſchiedenen Stadtparks zuſammengepuſtet hat, ſchummelt ein
Gerücht herum: Pſt, pſt, haben Sie ſchon gehört? Gleich
nach Oſtern ſoll es losgehen, ſofort nach dem Feſt Ja,
was denn in aller Welt? Was? Ja nun

ſtimmung zurückgeblieben ſein ſollte, ſo hofſe ich ſie d
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Gewiß tun Sie das. Und ich glaube, daß es nichtſchwerfallen wird, ein ireundſchaſtliches r 2

es geht beſtimmt los, warten Sie man ab, warten Sie

t

ab Da packte der Frühling das Gerücht vorſichttg, wie
man eine tote Kröte anfaßt, und ſchmeißt es in die Spree
Und es rennt durch die Vorgärten, ſtraßauf- ſtraßab: Pſt, pft,
haben Sie ſchon gehört? Haben Sie ſchon gehört? Die
Franzoſen ſind im Anmarſch. Die Ruſſen ſollen gleich nach
Oſtern in Berlin ſtehen. Das Gerücht bläht ſich in der warmen
Sonne, es bekommt tauſend Köpfe und Füße. Was wollen
alle die Millionen Köpfe und Füße gegen den Frühling ma
chen? Der ſteht breitbeinig auf dem Pflaſter. Die ihn ſehen,
blinzen mit den Augen, atmen einmal tief auf und ſuchen
etwas da weit oben am Himmel, da ganz tief in ſich felbſt;
irgend etwas, irgendwo

Haben Sie ſchon gehört? Die Zigarren ſollen ums Dop
pelte ſteigen!? Laß ſie ſteigen, bis nur noch der Kaiſer von
Japan jährlich an ſeinem Geburtstag eine rauchen kann.
Menſch, es iſt Frühling! Sehen Sie doch alle dieſe Sonne.
Fahren Sie mit mir nach Werder, in die Baumblüte. Da
erſäufen wir all dieſe Gerüchte in vorjährigem Obſtwein. Dis
Stare ſingen dazu. Es iſt Frühling, Frühling!

Hannes.

Politiſche Rundſchau
Trotz allen Eutwaffnung.

Der Standpunkt der Reichsregierung.
Gegenülber dem Standpunkt der bayeriſchen Regierung in

der Frage der Entwaffnung der Einwohnerwehren, hat die
Reichsregierung, in einer Kundgebung Stellung genommen.
aus der wir folgendes entnehmen:

„Die jüngſten Ereigniſſe haben, vor allem wegen der her
vorgetretenen Mängel in der Bewaffnung der Schutzpolizek
dem Widerſtreben in den bayeriſchen Bevölkerungskreiſen ge
gen die Entwaffnung neue Nahrung gegeben. Eine endaül-
tige Aeußerung der bayeriſchen Regierung lieat noch nicht vor.
Die Reichsregierung hält gegenüber der bayeriſchen Regie
rung an dem Standpunkt, daß die völlige Waffenab-
gabe der Einwohnerwehren durchzuführen iſt, feſt.
und hat dementſprechend auch durch den Reichskommiſſar für
die Entwaffnung die erforderlichen Anordnungen weitergeben
laſſen. Die Mängel in der Organiſation und Bewaffnung
der Schutzpolizei müſſen auch nach Auffaſſung der Reichsre-
gierung ausgeglichen werden. aber dieſer verſtärkte
Schutz iſt nicht nur für Bayern, ſondern für ganz Deutſchland
erforderlich. Die Zurückhaltung der ſchweren Waffen und
Maſchinengewehre bei den Einwohnerwehren in Bayern iſt
nach Auffaſſung der Reichsregierung kein geeignetes Mittel,
um e oder andere Verbeſſerungen für ganz Deutſchland zu
erreichen.

Der Parteitag der bayeriſchen Deutſchnationglen.

Die bayeriſche Mittelpartei, die deutſchnationale
Volkspartei in Bayern, hielt einen Parteitag in Nürnberg
ab, der vor allem folgende politiſch-aktuelle Tagesfragen be
handelte: Reichseinheit. Koalition in Bahern und
Erhaltung der Einwohnerwehr.

Der Vorſitzende. Abuevrvbneter Prof. Dr. Hilpert, be
zeichnete Berlin als den Herd der Schwäche; der Schwer-
punkt des Reichsgedankens liege im Süden. Die Erhaltung
der Einwohnerwehr iſt keine bayeriſche, ſondern eine deutſche
Frage. Zur Koalition in Bayern erklärte er: Grundfätzlich
lehnen wir eine Beteiligung der Sozialdemo
kratie an der Regierung nicht ab, wenn ſie den Klaſſen
kampf aufgibt und ſich zum nationalen Einheitsgedanken
bekennt. Unter ſolchen Vorausſetzungen waren und ſind wir
gewillt, mit ihr in die Regierung einzutreten. Die bayeriſche
Königspartei bezeichnet der Vorſitzende als eine Ge
fahr für Land und Reich.

Zur Entwaffnungasfrage erklärte Dr. Hilpert: Niemand
habe das Recht, einem anderen moraliſchen Selbſtmord vor
zuſchreiben. Heute gilt auch nicht das Papier von Weimar
und Berlin. heute gilt das Notrecht des Volkes. Dieſes Recht
äußert ſich nicht in Paragraphen, ſondern in Taten, und eine
Tat iſt es. wenn wir erklären, die bayeriſche Einwohnerwehr
werde nicht aufgelöſt. Kommt ein anderer Miniſterpräſident
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erzielen. Unter der Vorausſetzung allerbdings, daß Sie auf
den Vorſchlag eingehen, der mich hergeführt hat.

Alſieri machte eine ungeſtüme Bewegung, und auch
der Gouverneur ſah beunruhigt auf. Aber er war ſeiner
Sache jetzt zu ſicher, als daß ihn die Ankündigung irgend-
eines unbequemen Verlangens noch hätte ſonderlich er-
g7 ſollen. Mit dieſer Frau iſt leicht fertig zu werden,

achte er; und es wird im Notfall genügen, wenn ich ſie
durch einen amtlichen Ton einſchüchtere.

„Bitte, gnädigſte Signora ſagte er weit kühler
und zurückhaltender, als er ſich bisher gezeigt hatte. „Darf
man wiſſen, welchen Vorſchlag Sie mir zu machen ge
dachten

„Daß Herr Baron de Beauregard noch heute frei
gelaſſen wird.

Sie ſagte es ſo ruhig, als handelte es ſich bei ihrer
Forderung um eine ſelbſtverſtänd iche Sache. Alfieri aber
verlor jetzt ſeine Selbſtbeherrſchung. Wohl hatte er ſich
z 7 müſſen, daß etwas Derartiges kommen würde; aber

ie Dreiſtigkeit im Auſtreten dieſer Frau und ihre ſchein
bare Gelaſſenheit brachten ihn zum Raſen. Er bebte am
ganzen Körper, und ſeine Augen glühten wie im Fieber.

Mit einem heftigen Wort wollte er ſich an Frau von
Heyden wenden, aber noch einmal gebot ihm Marchetti,
der ſelbſt ein wenig blaß geworden war, zu ſchweigen.
Und kühl, aber noch immer durchaus liebenswürdig, wandte
er ſich an Lydia.

„Sie ſelbſt, meine Gnädigſte, werden am beſten be
urteilen können, wie unmöglich Jhr Anſinnen iſt. Es ſteht
nicht einmal in meiner Macht, Jhrem Verlangen nachzu-
kommen.“

„Sie halten meinen Vorſchlag alſo nicht einmal einer
Diskuſſion wert

Marchetti zuckte die Achſeln.
„Jch muß bedauern nein
Er erſchrak vor dem funkelnden Blick, mit dem ihm

die ſchöne Frau in die Augen ſah. Noch immer a er
bewahrte ſie ihre Faſſung und noch immer klang es
liebenswürdig und verbindlich, was ſie ſagte.

„Das iſt ſehr ſchade,“ entgegnete ſie. „Meine allerdings
geringe Erfahrung hat mich gelehrt, daß es immer am
vorteilhafteſten iſt, einen Veraleich au ſchließen Das Leben

GSSGSGBGGGGGGGGGSLSeeeeee

Zwingt leider oazu, Kompromiſſe zu ſchließzen. Und wwei oder drei Leute verſchiedener Niſiht ſind S verninfbge
eute ſo hat am Ende jeder etwas für feine Meinung

vor Saat Erörterung wert iſt.“
„Gewiß, Gnädigſte das würde durchau:wenn es ſich wirklich nur um eine eigener e ehe

heit handelte, die durch eine Ausſprache beigelegt werden
könnte. Sie täuſchte ihn vollkommen er meinte nun
wirklich, ſie durch einige Phraſen und beſtimmte Erklä-
rungen einſchüchten zu können. „Hier aber habe ich es
mit amtlichen Inſtruktionen und Tatſachen zu tun
keine Deuteleien zulaſſen. Jhr Verbündeter, Gnädigſte
er gebrauchte auch das Wort in der Abſicht, ſie ein
chüchtern und darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ſelbſt
ich in einer bedenkichen Lage befand „IJhr Verbünd ter
hat Herrn Alfieri wertvolle Dokumente geſtohlen oder
iſt doch beſchuldigt, ſie geſtohlen zu haben. Es iſt nicht
meine Sache, über Schu d oder Nicht 'ſchuld zu entſcheiden
ich in in dieſem Fall lediglich ausführendes Or an me ner
Regierung. Man hat mir die beſtimmte Wei'ung ertei t,
den Baron de Beauregard feſtzunehmen. Und ich habe
auf jede Weiſe wenn es notn endig ſern ſollte, mit
bewaffneter Macht eine E n edition ron der „Aphrodite“
zu verhindern, die man nicht gut anders als eine ver

Sie das harte Wort räuberi che bezeichnen kann.
lles ſelbſtändige Handeln iſt mir rerwehrt. Sie ſehen

d Weteg kre t meiner Macht liegt, den Ver
izulaſſen. Sonſt bin i jeder öglicm gern bereit. 9 e jedem möglchen

r war jetzt ganz der pflichtgetreue königliche Beamt
und er verſprach ſich eine große Wirkung rsß einem nen
giſchen Auftreten. Frau von Heyden aber war durdh aus
nicht eingeſchüchtert. Und es war ein unangenehmes
Sachen ſein anſah.

„Von Jhrem Stand unkt als Beamter,“ iſcheinbar auf ſeinen Ton eingehend, „haben Le r
kommen recht. Und Jhre Anſchauung wäre unantaſtbar,
wenn ſie ſich auf Tatſachen gründete. Das aber iſt
r n Regierung wie Sie benden

erhängnisvollen örrt )urch falſchAnſchuldigungen hervorgerufen iſt. m der durch tatſche



und löſt die Einwohnerwehr auf, dann hört auch für uns die
pntlon auf. Wir bleiben in jedem Falle geſchloſſen hinter

r.

Zuſammentritt des preußiſchen Landtags.
Regierungsneubildung.

Der Landtag wird. nachdem Präſident Leinert eine Einbe
rufung wegen der kommuniſtiſchen Unruhen abgelehnt hat,
ſeine nächſte Sitzung am 7. April nachmittags 2 Uhr ab
halten, um die Wahl des Miniſterpräſidenten
vorzunehmen. Die Verhandlungen über die Regierungsneu-
bildung werden in den nächſten Tagen von den alten Re
nierungsparteien aufgenommen werden, wie verlautet ſollen
die Mehrheitsſozialdemokraten nicht mehr abgeneigt ſein. eine
Koalition mit der deutſchen Volkspartei zu
bilden. wenn die Sozialdemokratie von den ſieben Miniſterien
mindeſiens 2 erhält, darunter das innere Reſſort. Das Mi-
niſterium der öffentlichen Arbeiten wird aufgelöſt und dem
Finanzminiſterium angegliedert. Die Sozialdemokraten
wollen für ihre Miniſter neue Männer ſtellen.
Der Landtaa wird wird vorläufig kaum Sitzungen abhalten

können. da ihm geſetzageberiſches Material nicht vorliegt und
auch größere Entwürfe nicht unterbreitet werden können. ſo
lange die neue Regierung nicht feſtſteht. Wahrſcheinlich wird
ſich die Neubildung der Regierung nach dem 7. April noch
einige Tage hinziehen.

Eine neue Kohlenpreiserhöhung um 23 pro Tonne.
Bei den Verhandlungen zwiſchen den RheiniſchWeſtfäliſchen
Kohlenſyndikats einerſeits und dem Reichskohlenrat und
Reichskohlenverband anderſeits hat man ſich unter gegenſeiti-
gem Entgegenkommen auf eine Erhöhung von 23 pro Tonne

eeinigt. Ferner wurde ein Antrag des Bezirks Nieder-
achſen auf Preiserhöhung um 20 je Tonne gebilligt.

ebenſo einige Preiserhöhnngen des Kohlenſyndikats für das
xechtsrheiniſche Bayern. Auch das Rheiniſche Braunkohlen
ſyndikat wird ab 1. April die Preiſe um 22 je Tonne Bri-
ketts und um 80 5 je Tonne Rohkohle, entſprechend dem er-
wähnten Verlangen der Reichsregierung, zugunſten des
Lebensmittelfonds, erhöhen. Die übrigen Syndikate konnten

in der heutigen Sitzung noch nicht entſchließen, bezüglich
hrer Reviere entſprechende Anträge auf Verſtärkung des

Lebensmittelfonds im Wege der Preiserhöhung zu ſtellen.

Neue Reſſortteilung im Reichsverkehrsminiſterinm.
Der zum Staatsſekretär im Reichsverkehrsminiſterium er

nannte Miniſterialrat Kum bier hat die neu aeſchaffene
Stelle des tech niſchen Staatsſekretärs der Eiſen
bahnabteilungen erhalten. Gleichzeitig iſt die bisherige ma
ſchinentechniſche Abteilung des Reichsverkehrsmniſteriums ge-
teilt worden in eine Werkſtättenabteilung, deren
Leitung der Miniſterialdirektor Anger erhalten hat, und in
eine betriebsmaſchinentechniſche Abteilung. in der die
Angelegenheiten des Maſchinendienſtes ſowie die Frage der
Brennſtoffwirtſchaft und der Elektriſierung der Eiſenbahn be
arbeitet werden. Die Leitung dieſer Abteilung iſt dem bis
herigen Präſidenten des Eiſenbahnzentralamts Gutbrod
Kbertragen worden.

100 Miniſterien in den einzelnen Ländern
und dazu die Bezirks und örtlichen Organiſationen des
Reiches und der Länder. Hieraus ſieht man, daß wir eine
Zenderung der Reichs und Staatsverwaltung an Haupt und
Sliedern brauchen in erſter Linie eine ſolche der miniſteriellen

nſtanzen. Ein Hauptübel iſt die Unmaſſe der Aufgaben, mit
r man ſich belaſtet. Wir müſſen uns darin auf das Not

wendigſte beſchränken und weniger unnötige Arbeit, aber mehr
wirkliche Arbeit leiſten.

Vom Auslande
Frankreichs Bevölkerung.

Wie die Auslandspreſſe berichtet, gingen die Geburten
Frankreichs in den Jahren 1885 bis 1914 von 1 200 000 jähr
lich auf 700 000 zurück. Jnfolgedavon iſt die Zahl der Greiſe
in Frankreich relativ größer als in jedem anderen Lande.
Jn zwanzig Jahren wird die ganze Generation, die fetzt
145--70 Jahre zählt, ſo gut wie verſchwunden ſein. Die Ge
neration von 20--45 Jahren iſt durch den Krieg auf das
furchtbarſte dezimiert, die Generation von 1-20 Jahren iſt
zu gering an Zahl, um die ſchweren Aufgaben zu löſen, die
die Zukunft bringen wird. Am meiſten macht ſich die Ent
völkerung auf dem Lande fühlbar. Jm Jahre 1840 waren

och 80 v. H. dex geſamten

„Vurch falſche AUnſchuldigungen 75
„Gewiß l Signor Alfieri wird Jhnen ſagen, daß der

Baron ihm niemals etwas entwendet hat. Wenn durch
aus ein Schuldiger gefunden werden muß, ſo ſoll man
mich, nicht Francois de Beauregard des Diebſtahls an
klagen.“a übermannte Alfieri die Wut.
Blick des Gouverneurs vermochte
Schranken zu halten.“„A n mio kreiſchte er mit verzerrtem Geſicht.
„Sie geſteht es ein hören Sie, daß ſie es eingeſteht!“

Und nun verſagte auch Lydias Fähi. keit der Selbſtbe-
biete Die Maske, die ſie ſo lange mit eiſerner Energie

Und der zornige
ihn nicht mehr in

eſtgehalten hatte, ließ ſie fallen. Und was da jetzt vor
en beiden Männern ſtand, war nur noch das leidenſchaft

liche, in jeder Fiber bis zum Wahnſinn erregte Weib.
„Nichts nichts geſtehe ich ein!“ ſchrie ſie Alfieri ent

gegen. „Und nicht die kleinſten Zugeſtändniſſe mache ich

hnen mehr. Warten Sie, bis Abdullah Jhnen gegenüber-
eht. Dann, wenn ich meine Geſchichte vorgetragen habe,

mag er die ſeine erzählen.“
„Was geht mich Abdullah an Alfieri ſah aus als

wollte er ſich auf ſie ſtürzen. „Was frage ich nach dem
Zeugnis irgendeines beſtochenen Arabers Mit Jhnen
mit Ihnen habe ich abzurechnen und mit Jhrem ſauberen
S ießgeſellen. Und Sie werden mir die Rechnung be-
zahlen. Bei Gott, Sie werden es tun!“

„Wir werden abrechnen.“ Frau von Heyden rang
mühſam nach der verlorenen Faſſung. „Aber vor einem
ordentlichen Gerichtshof, wenn es ein Gericht gibt in dieſer
geſetzloſen Stadt. Was Sie vorhin geſagt haben, Ex
zellenz es war Jhr letztes Wort

Vergebens hatte ſich der Gouverneur bemüht, der
Leidenſchaft der beiden Einhalt zu tun. Jetzt entgegnete
er beſtimmt:

„Es iſt unumſtößlich, Signora, Sie wiſſen, wie die
ſent liegen. Meine Jnſtruktionen ſind klar und be

imt.“
Da trat ſie dicht an ihn heran. Und ihre Worte

ſtelen wie Peitſchenhiebe.
„Die nächſten Nachrichten, die Sie aus Rom erhalten

es nur noch 55 v. D. ws gibt Gegenden im Lande. mm denen
ſeit 75 Jahren kein neues Haus gebaut worden iſt.

Der Bahnhof Domo d'Osſola abgebrannt.
Mailand. J. Avril. Der internationale Bahnhof in

Domo d'Osſola an der ſchweizeriſchitalieniſchen Grenze iſt
am Donnerstag abgebrannt. Durch den Brand wurden auch
die ſchweizeriſchen und italieniſchen Zollämter vernichtet, wo
eine Menge Waren aufgeſtapelt waren. 12400 Poſtpakete

d verbrannt. Man glanubt, daß der Brand durch eine ins
rtMagazin geworfene Brandbomb e entſtanden iſt. Der

Aus der Stadtverwaltung.
Folgende Magiſtratsbeſchlüſſe liegen noch der Stadtver

ordnetenverſammlung zur Genehmigung vor.
Erneuerung und Erweiterung des Leitungsnetzes im Stadt

teil am hinteren Gotthardtsteich.
Es ſollen 1. Zur Rinagſchließung des Niederſpannungs

netzes des Stadtteiles am hinteren Gotthardtsteich (Teich-,
Clobikauer- und Gutenberagſtraße) und beſſeren Stromver-
ſorgung desſelben ſowie zur Verſorgung der neuzubauenden
Siedelung Preußen mit elektriſchem Strom, insgeſamt 38 000
Mark bewilligt werden, die im Haushaltsplan 1921 unter
dem Titel Erneuerung und Erweiterung des Leitungsnetzes
aufgenommen werden. 2. Als Beitrag zu dem nicht ver
zinſten Teil der Koſten der Leitung für Siedlung Preußen
ſoll jedes Haus einen Beitrag von 500 Mark leiften. Jm
Falle Ueberteuerungszuſchüſſe nach ſtaatlichen Grundſätzen
gewährt werden. ſoll derſelbe eingezogen werden, im andern

Schnell, zuverlässig
und sachkundig

soll eine Zeitung ihre Leser über alle wichtigen
Vorkommnisse des öffentlichen Lebens im In und
Auslande unterrichten. Durch einwandfreſe In
formatſonsquellen und Berichterstatter, umfassenden
brieflichen, telegraphischen und telefonischen Nach-
richtendienst ist das

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt) imstande, seinen Lesern stets das

Heueste kurz und bündig zu berichten,
Darum bestellemandas Merseburger Tageblatt
bei der Post oder der Geschäftsstelle hälterstr. 4

Falle wird der Betrag als ſtädtiſcher Zuſchuß angeſehen und
wird nicht eingezogen. Bis auf weiteres wird der Betrag
geſtundet.

Begründung Zur beſſeren Stromverſoragung des
Stadtteils am hinteren Gotthardtsteich, ſowie zur nieder
ſpannungsſeitigen Schließung des Netzringes ſoll die Kabel-
leitung der Teichſtraße eine Zuleitung vom Transformatoren-
haus Schützenhaus erhalten. Um das Landſchaftsbild nicht
zu verunzieren, iſt zu beiden Seiten des Gotthardtsteiches
die Aufſtellung je eines hohen Eiſenmaſtes gedacht, ſo daß
der Teich ohne beſondere Stellung von weiteren Maſten in
einem Zuge überſpannt werden kann. Die erforderlichen
Koſten betragen 12 000 A.

Jm Anſchluß an dieſe Leitung ſoll die Verſorgung der
Siedelung Preußen mit elektriſchem Strom erfolgen.

Eine Verteuerung des Strompreiſes iſt nicht vorgeſchlagen.
Es ſoll, falls die Siedelungsarbeiten Ueberteuerungszuſchüſſe
nach ſtaatlichen Grundſätzen erhalten, jedes Haus laut a

evölkerung ländlich. 1910 waren

v

werden. werden nicht weniger beſtimmt ſein, mein Herr

tungsvaun an die Sradt zaylen. Falls die Ueberteuerung
zuſchüſſe nicht gezahlt werden. wird der Betrag von 500
nicht erhoben und dann als ſtädtiſcher Zuſchuß verrechnet.

Ausbau von 18 Häuſern auf Ritters Plan für R
rungsbeamte.

Das Angebot der Regierung auf Ausbau der 18 Häuſ
auf Ritters Plan zu Wohnungen für Regierungasbeamte ſo
angenommen werden. Die von der Stadt aufzubringend
rund 100000 A betragenden Zuſchüſſe ſollen durch Anle
gedeckt werden.

Jn der Begründuna heißt es u.a.: Die Stadt muß
ſeinerzeit wegen Mangel an Mitteln 18 Häuſer auf Ritte
plan im Keller abgedeckt liegen laſſen, in der Abſicht.
weiter zu bauen, wenn Mittel dafür wieder flüſſig gema
werden könnten. Jm Herbſt 1920 wurde auf Anregung d
Regierung in Merſeburg mit dieſer von der Stadt in Ve
handlungen getreten, die zum Zwecke hatten. die genannte
Häuſer auszubauen. und auf 20 Jahre Beamten der Regie
rung als Wohnung zur Verfügung zu ſtellen, wenn dagegen
der preußiſche Staat aus beſonderen ſogenannten Arbeitgeber
mitteln Zuſchüſſe zum Weiterführen der Häuſer gewähren
wollte. Die Verhandlungen haben ſich ziemlich in die Längezogen und jetzt erſt zu einem areifbaren Ergebnis g
und es erſcheint richtig auf den Vorſchlag der Regierun
einzugehen und die 18 Häuſer fertig zu bauen.

Ankauf der Pferde und Fuhrwerke des Lebensmittelamtes
für die ſtädtiſche Bauverwaltung.

Die beiden Pferde, Fahrzeuge und Geräte, welche am F.
Oktober vorigen Jahres probeweiſe vom Lebensmittelamt
übernommen worden ſind. ſollen vom 1. April d. J. ab in
die dauernde Verwaltung der Bauverwaltung übergehen.
Der von Sachverſtändigen geſchätzte Uebernahmepreis vo
insgeſammt rund 43 600 ſoll dem Lebensmittelamt gezahl
und als einmalige Ausgabe im Haushaltsplan der Bauver-
waltung für 1921 Abt. F in Ausaabe geſtellt werden.

In der Begründung heißt es u. a.: Bei der Auflö
ſung der Lebensmittelverteilungsſtelle im September vorigen
Jahres ſind die beiden Pferde der Bauverwaltung probe-
weiſe überwieſen, um feſtſtellen zu können. ob bei der Aus
führung der Fuhren in eigener Verwaltung die Stadtge-
meinde ſich wirtſchaftlich beſſer ſtände. Die Probezeit hat
ergeben, daß ein jährlicher Ueberſchuß von 6--8000 unter
Zugrundelegung der jetzigen Preiſe für Futtermittel und dal.
berausgeholt werden kann. Dieſer Betrag wird ſich vor
ausſichtlich noch ſteigern laſſen. wenn der Bedarf an Futter
mitteln im ganzen nach der Ernte eingekauft werden kann.

Nachbewilligung von Koſten für die Inſtandſetzung im
neuen Rathaus.

Es ſollen a) die durch die Inſtandſetzung des Treppen-
haufes und der Flure im neuen Rathaus entſtehenden K
ſten mit 13 500 b) ferner die Koſten für die Auswechſelung
der Zinkleitungen daſelbſt im Betrage von 9900 zuſam-
men mit 23 400 bewilligt werden und ſollen im Haushalts
plan für 1921 der Bauverwaltung vorgeſehen werden.

Begründung: Seit 11 Jahren ſind im Treppenhaus
und den Fluren des neuen Rathauſes IJnſtandſetzungen nich
ausgeführt worden. Die Folge davon iſt, daß die Wände-
und Deckenflächen im Putz wie im Anſtrich ſich in ganz ver
wahrloſtem Zuſtande befinden. und daher dringend empfobhle
wird, die Ausführung der Jnſtandſetz asarbeiten recht bal-
diaſt auszuführen. Gleichzeitig mit di en Arbeiten ſoll dann
auch die Anbringung der Gedenktafel ür die gefallenen B
Je7 des Magiſtrats auf dem Flur des 1. Stockwerkes er
olgen.
Bewilligung von Koſten für Neubauten im neuen Rathaus
für den Einbau eines KZimmers, Herſtellung einer A

ſchlußtür des hinteren Aufganges des Rathauſes und Einzi
hung einer Trennungswand in dem fetzigen aroßen Rau
des Wohnungsamtes. ſämtlich im 1. Stock des neuen Ra
hauſes, ſollen die notwendigen Mittel, geſchätzt auf 8000
aus dem Anſatz der außerordentlichen Rechnung Teil
Ziffer 1a „für beſondere Bewilligung“, bewilligt werden.

Begründung Wie bereits vom Magiſtrat in einev
der letzten Stadtverordnetenverſammlungen ausgeführt. iſt
es für die Uebernahme der „Fürſorgeſtelle für Kriegshinter-
bliebene und verletzte“ vom Kreiſe notwendig. einen neuen
Raum im Rathauſe zu ſchaffen, da ſämtliche vorhandene
Räume zum Teil ſogar überbeſetzt ſind. Es iſt außerordentlich
zweckmäßig. dieſe vom Kreiſe zu übernehmende Fürſorgeſtelle
im räumlichen Zuſammenhange mit dem übrigen Wohlfahrts-
amte zu halten. Es würde eine erhebliche Erſchwerung des
Dienſtbetriebes bedeuten, wenn dieſe neue Fürſorgeſtelle nicht
im Rathaus untergebracht werden könnte.

Gouverneur! Es geſchah woyl auf Ihren Befehl oder doch
mit Jhrer Beihilfe, daß eine deutſche Dame von Räubern
überfallen und verſchleppt wurde nur, damit mein ab-
geblizter Liebhaber ſein Mütchen kühlen konnte. Sie
nannten den Baron de Beauregard vorhin meinen Ver-
bündeten, Signor Marchetti. Jhr Bündnis aber mit dieſem
Herrn da ſoll Jhnen teuer zu ſtehen kommen. Wie kommt
es, daß er hier als Gaſt in Jhrem Hauſe weilt, während
Jhre Leute ihn angeblich im Baſar ſuchen

„Gnädige Frau ich
„Geben Sie an anderer Stelle Jhre Erklärungen ab

ich bedarf ihrer nicht. Jhre Richter, ſchlecht wie ſie
ſind, werden den Herrn da doch auslachen, wenn er ſeine
Klage gegen Beauregard zu begründen ſucht. Der arme
liebestolle Narr! Um ſeine Rachegelüſte zu befriedigen,
ſchämt er ſich nicht, wiſſentlich falſche Anſchuldigungen
gegen ſeinen Nebenbuhler zu erheben. Nur, damit er nicht
eingeſtehen muß, daß eine Frau es verſtanden hat, ihn
um den kleinen Finger zu wickeln. Sehen Sie ihn doch
an er würde mich töten, wenn er es könnte, aber er
vermag nicht zu antworten

Alfieri erhob die Arme und ſchüttelte wie ein Wahn
ſinniger die Fäuſte gegen ſie.

„Hören Sie hören Sie doch!“ kreiſchte er. „Sie
hat mir die Papiere geſtohlen und ſie rühmt ſich deſſen

Sie hat es ſelbſt eingeſtanden ſie iſt die
ebin

Hoch aufgerichtet ſtand Frau von Heyden. Sie hatte
ihre Furcht vor Alfieri vergeſſen in dem Triumphgefühl,
ihn ſo völlig in die Enge getrieben zu haben.

„Ja, ich hoffe, daß Seine Exzellenz hört,“ ſagte ſie,
und jetzt vermochte ſie ſich wieder zu äußerer Ruhe zu
zwingen. „Wenn die Schuld an dem Verluſt der Papiere
mich triſſt wie kommt es dann, daß der Baron de
ſwger herd ſich auf Jhr Zeugnis hin im Gefängnis be

ndet
„Jhr ſeid einer ſo ſchuldig wie der andere,“ ſchrie Alfieri

ſinnlos vor Erregung. „Jch war blind damals in Aſſuan
blind blindl Jch lag in den Banden dieſes Weibes,
während der Franzoſe ihr Liebhaber war. Und ſie haben
mich beraubt, nachdem ſie mich toll gemacht hatten

Wm—

„Jch verzichte varauf, noch langer hierzubleiben und
mich von dieſem jämmerlichen Feigling beſchimpfen zu
laſſen.“ Mit einer hochmütigen Gebärde rafſſte ſie ihre
Röcke zuſammen und wandte ſich zum Gehen. „Aber
Herr von Sylvander wird von Aden aus eine hübſche
Geſchichte an die italieniſche und die deutſche Regierung
zu kabeln haben. Nicht genug, daß die italieniſchen Geſetze
für dieſen Abenteurer da mißbraucht worden ſind ein
italieniſcher Regierungsbeamter hat ſich nicht geſcheut, den
Abſchaum des Baſars für einen Mädchenraub zu werben.
Jn keinem halbwilden Staat wäre möglich geweſen, was
hier in der Kolonie eines europäiſchen Staates von dem
erſten Beamten getan worden iſt.“

Da erkannte der Gouverneur, wie ſchwere Gefahren
ihn bedrohten. Er mußte zum Oper falen, wenn die
deutſche Regierung Schritte wegen dieſer unglückſeligen
Entführung einleitete. Seinen Poſten ſah er verloren
und was es auch koſten mochte er mußte verhindern,
daß die deutſche Signora ihn verließ, ehe eine Einigung
erzielt worden war.

„Jch bitte Sie dringend beruhigen Sie ſich, Gnädigſte!“
ſagte er beſchwörend und trat zwiſchen Frau von Heyden
und die Tür. „Von dem, was Sie da ſagen, kann ja gar
nicht die Rede ſein. Sie werden einſehen, daß ich lediglich
in meiner offiziellen Eigenſchaft und nach meinen Jnſtruk-
tionen gehandelt habe daß ich keine lei perſönliches
Intereſſe an der Angelegenheit hatte. Nach den mir ge-
wordenen Mi teilungen

„Jhre Mitteilungen waren nichts als haltloſe Ver
leumdungen. Bitte laſſen Sie mich hinaus

Sie wußte jetzt, daß ſie ſiegen würde, und ſie wagte
das Aeußerſie. Sie konnte es wagen. Marchetti wich nicht
von der Stelle, und er fuhr in eindringlichem Ton fort

„Jch wußte nicht, daß meine Jnformationen falſch
waren beim Himmel, ich handelte in gutem Glauben!
Wenn Herr Alfieri nun aber erklärt, daß nur ein Irrtum
vorlager wandte ſich mit einer Eeſte gebieteriſcher Forderun
dem anderen zu. Alfieri aber warf brüsk den Kopf zurück

Fortſetzung folat.)



en. Die entſtehenden Koſten, geſchätzt auf rund 8000
ollen dem genannten Anſatz der außerordentlichen Rechnung
ntinommen werden, wo zurzeit noch rund 26 000 zur Ver
igung ſtehen. t

Genehmigung der Schankwirtſchaftsſteuerordnung.
Die vom Magiſtrat bereits unter dem 27. Januar genehS Schankwirtſchaftsſteuer Ordnung ſoll erneut beſchloſſen

erden.
Die Ordnung enthält folgende Hauptpunkte: Die Erlangung
er Erlaubnis zum ſtändigen und unſtändieen Betriebe einer
aſtwirtſchaft, einer Schankwirtſchaft, eines Kleinlzandels
it Branntwein oder Spiritus unterliegt einer Steuer.
ür die Steuer haftet derfenige, welchem die Erlaubnis er
ilt worden iſt. Die Steuer beträgt, wenn der Gewerbe
eibende. dem die Erlaubnis erteilt worden iſt, a) wegen ge

ringen Ertrages und Kapitals von der Gewerbeſteuer frei iſt
.A, in der vierten Gewerbeſteuerklaſſe veranlaat iſt

200 c) in der dritten Gewerbeſteuer veranlagt iſt 2 400
Nin der zweiten Gewerbeſteuer veranlagt iſt 4 000 e) in

erſten Gewerbeſteuer veranlagt iſt 6 000 A. Eine Steuer
ird nicht erhoben: 1. wenn die Wirtſchaft (der Kleinhandel)
on dem bisherigen Jnhaber auf einen unmittelbaren Ab

mling übertragen wird. 2. wenn die Erlaubnis zum Be
be der Wirtſchaft (des Kleinhandels) der Witwe des bis

erigen Inhabers oder nach deren Wiederverheiratung ihrem
Der Maaiſtrat kann in beſtimmten

en Steuerfreiheit oder Steuerermäßigung gewähren.
e Jnd der Begründung wird u. a. geſagt: Der Magiſtrat

at infolge der Geldnot der Stadt ein Einvernehmen mit dem
Steuerausſchuß beſchloſſen, an Stelle der nicht genehmigten
zetriebseröffnungsſteuerordnung wenigſtens die Schankwirt
haftsſtener einzuführen. Die Ordnung war durch Beſchluß
m 2. Februar abgelehnt. Damals gab ſich der Magiſtrat
t dieſer Ablehnung bis auf weiteres zufrieden. Die ſtändig

Wachſende Geldnot der Stadt zwinat ihn nun zu dieſem Schritt.
Senehmigung der Jagdwaffenſteuerordnung.

Die nene Faſſung der Jaadwaffenſteuerordnung ſoll geneh
iat werden. Wir gaben ſie bereits im Anzeigenteil der geſt

gen Nummer bekannt.)

Die Begründung betont die Berückſichtigung der in der
Stadtverordnetenverſammlung geäußerten Wünſche und ſagt
eiter: Die Heranziehung der Gewehre von Schützengilden
d Vereinen zur Steuer würde nach Anſicht des
tenerausſchuſſes und Maagiſtrats den einheitlichen Charakter

Stenerordnung als eine Jagadwaffenſteuer zerſtören.
terausſchatß und Magiſtrat halten es für richtiger, dieſe

b n als Nachtrag zur Luſtbarkeitsſteuerordnung durch

Benehmigung der Ordnung betr. die Erhebung
einer Jandpachtſteuer.

ine Jagdpachtſteuer Ordnung ſoll genehmigt werden.
e In der Ordnung heißt es u. a.: Pachtverträge über Jaadbe

e. die im Stadtkreis Merſeburg liegen oder mit einem im
Stadtkreis Merſeburg liegenden Jagdbezirke zu einem ge
einſamen Jagdbezirk zuſammenageſchloſſen ſind. werden mit
50 der jährlichen Pachtſumme einer jährlichen Ge-
neindeſteuer unterworfen. Für die Steuer haftet der im

ertrage ausgewieſene Pächter. Mehrere Pächter haften als
Seſamtſchuldner. Pächter und Verpächter ſind verpflichtet.
innen 2 Wochen nach Vertragsabſchluß die Pachtſumme dem
Stadtſteueramt mitzuteilen.

Z Begründung: Die von der Stadtverordnekenverſamm
ung angeregte nochmalige Prüfung der Frage. ob der Jaad-

ſich durch Rücktritt von dem bereits vor Jnkrafttreten
Steuer abgeſchloſſenen Ve rage der Steuer entziehen kann
ob eine Rückwirkung der teuer auf früher abgeſchloſſene
äge ausgeſchloſſen iſt, ba zu einem greifbaren Ergebnis

Für die Jagdpächter beſteht weder eine Möglichkeit, ſich den
teuern durch Rücktritt vom Vertrage zu entziehen, noch
ellt die Beſteuerung der auf Grund früher abgeſchloſſener Ver
äge zu zahlenden Jagdpacht für die nach Jnkrafttreten der

en nung noch laufende Pachtzeit eine unzuläſſige Rück
wirkung einer indirekten Steuer dar. Da alſo die Stadt nach
iner Reihe von Jahren mit der verhältnismäßig hohen und
nübeloſen Einnahme aus der Fogdpachtſteuer rechnen kann,
dat der Magiſtrat beſchloſſen, der Stadtverordnetenverſamm
eng die Steuerordnüng in unveränderter Form wieder zur
Sen ung vorzulegen.
Genehmigung des 1. Na rages zur Hundeſteuerordnung

Der J. Nachtrag zur Hun eſteuerordnung vom 8. Juni 1920

ol folgende a W rFun erhält folgende Faſſung:r im Stadtbezirke Merſeburg einen mindeſtens 10 Wochen
Hund bhält, gleichviel ob dieſer ihm ſelbſt oder einem

ver J von 100.entrichte ieſer Satz erhöim desſelben Beſitzers auf 200. A. r keden weiteren

e hv

jStockwerke.
Turm ein rieſenhafter Scheinwerfer angebracht: Die Geſamt-

n der Begrundumg kuhrt der Magiſtrat an, er habe
geglaubt, dieſe Erhöhung ohne weiteres bewilligen zu können,
weil eine Hundehaltung. die nicht dem Luxusbedürfnis, ſon
dern gewerblichen oder Zwecken der verſönlichen Sicherheit
dient, im denkbar weiteſten Umfange der Steuer entzogen wor
den iſt. Es werden ſonach durch die Erhöhung wie durch die
Steuer ſelbſt grundſätzlich nur ſolche Hundehalter getroffen,
die ſich einen oder mehrere Hunde zu ihrem Vergnügen halten.

Bunte 5—eitung
Der höchſte Wolkenkratzer der Welt

iſt das „Woolworth bulding“ in Newyork. Es enthält 30
Etagen und einen Turm mit 25 Etagen, alſo im ganzen 55

Zur Krönung der ganzen Anlage iſt auf dem

koſten dieſes Gebäudes, das eine Höhe von 750 Fuß beſitzt,
betrugen, wie „Ueber Land und Meer“ berichtet, 8 Millionen
Dollar Millionen Mark Friedenswährung (480 Milli
onenpapiermark). Der gewaltige Bau hat das Newvorker
Rathaus mit 40 Stockwerken und 550 Fuß noch überflügelt.
Der rieſenhaften Höhe entſprechen auch die Maſſen des zum
Bau benötigten Materials 23 000 Tonnen Eiſen bilden die
Gerippe zu deſſen Ausfüllung ungefähr 17 Millionen Ziegel
ſteine erforderlich waren. Der Verkehr im Jnneren wird
nicht durch Treppen, ſondern durch 28 großer außerordent-
lich ſchnell fahrender Aufzüge vermittelt. Es iſt die Einrich-
tung getroffen, daß einige, ſogenannte „Bummelzüge“ von
Stockwerk zu Stockwerk fahren, während andere, als „Ex-
preßzüge“ nur von der 20. Etage an Halt machen, um die
oberen Stockwerke ſchneller zu erreichen. So ein moderner
Wolkenkratzer iſt eine Stadt für ſich mit eigener Waſſer-
Licht- und Kraftanlage. Ohne daß man es nötig hat, das
Haus zu verlaſſen, kann man alles, was man zum täalichen
Leben gebraucht, dort haben. Jn jedem Wolkenkratzer be
findet ſich eine Telephonzentrale, eine Telegraphenſtation, und
ein kleines Poſtamt. Ein durch das ganze Gebäude gehender
Briefkaſten ermöglicht es, auf jedem Stockwerk die Briefe
in den Kaſten zu werfen. Sie fallen durch einen Kanal in
einen Sammelbriefkaſten, der ſich im Erdageſchoß befindet.
und von wo aus ſie zur Poſt abgeholt werden. Reſtaurants,
Barbiere, Zigarrenhändler, Cafés, die verſchiedenſten Waren
häuſer und die für amerikaniſche Verhältniſſe ſo wichtigen
ſie ver haben ihr Geſchäft in den Wolkenkratzern aufge

agen.

Ein merkwürdiger Geſangverein,

Von einem eigenartigen Konzert, das die aroße Sumpf-
ſchnepfe oder Doppelſchnepfe (Gallanago maijor), ein Cha-
raktervogel der nordiſchen Tundern, der bei uns regelmäßig
durchzieht, und vereinzelt in der Tilſiter Niederung und an
einigen Plätzen Oldenburgs Oſtfrieslands und Pommerns
auch brütet, zur Zeit der Balz ausführt, erzählt Dr. Curt
Floericke in „Wild und Hund“. Dieſe der Bekaſſine ſehr
naheſtehende Art balzt nicht wie andere Schnepfen in der
Luft, ſondern an ganz beſtimmten Verſammlungsplätzen ge-
ſellig auf dem Boden nach Art der Kampfläufer. nur daß ſie
nicht ſo ſtreitwütig iſt wie dieſe, obaleich es auch manche
tüchtige Rauferei dabei abſetzt. Das Balzkonzert, das bei
Sonnenuntergang einſetzt, und bis Mitternacht dauert, be
ſteht abwechſelnd aus Solovortägen und Chorgeſang. Die
Solovorträge ſind Stimmlaute, die ſich zu einer ganz ange
nehm klingenden. erſt aufſteigenden. dann wieder abfallenden
Tonfolge aneinander reihen. Zum Schluß klapper! der
Sänger mit dem Schnabel, und dieſes Schnabelklappere wird
nun vom ganzen Chor nachgeklappert, iſt alſo kein Stimm-
laut. So löſt in dieſem merkwürdigen Gefangverein. der
ſich in einer langen Reihe aufgeſtellt hat, ein Soliſt den an
ſiehe Mal odvert Sonn

e S

n Alkohol aus KohleIn der „Umſchau in Technik und Wirtſchaft“ der Voſſ.
Zta.“ war u. a. mitgeteilt worden, daß Private beabſichtigt
hätten. in der Nähe von Torgau a. Elbe eine Karbid
alkohol- Fabrik einzurichten. Man hätte aber den Plan
aufgegeben. da man befürchtete, die Gründung würde unren
tabel arbeiten. Dazu ſchreibt Herr Beſteck:

„Die Vorarbeiten für die in Belgern b. Torgau ge
vlanten Sächſiſchen Spiritus- und Aether-Werke“ ſind in
vollem Gange. Es ſoll in Belgern nicht nach den unrentab
len Methoden der Lonza-Werke oder nach ſolchen von Grün
ſtein gearbeitet werden, ſondern nach einem neuen zum Pa-
tent in vierzehn Staaten angemeldeten Verfahren. deſſen Er
finder Dr. Sander iſt. Danach ſoll ein chemiſch reiner
und genußfähiger Alkohol aus Kohle und Kalkſtein auf ſyn
thetiſchem Wege hergeſtellt und daneben eine große Anzahl
techniſch wie pharmazeutiſch wichtiger Nebenerzeuganiſſe ge
wonnen werden, ſo auch Eſſigſäure. Bei dem Verfahren
des Dr. Sander wird hochprozentiges Kalzium-Karbid be
nötigt. das in einem beſonders vatentierten Verfahren und

der ganze Chor den

Die Entdeckung des Vaters unehelicher Kinder.
Man ſchreibt uns: Dr. Abrams, Prof. der Pathologie

an der Stanfort Univerſität in den Vereinigten Staaten und
Mitglied der Royal Microſcopial Society hat ein Inſtrument
erfunden, mit dem man nachweiſen kann, wer der Vater
eines unehelichen Kindes iſt für den Fall, daß mehrere Män
ner in Frage kommen. Das Inſtrument ſtellt gleichzeitig das
Blut des Vaters und des Kindes, das bei beiden dieſelbe
Elektronenvibration aufweiſt, feſt. Hat der betreffende Mann
mit dem Kinde nicht zu tun, ſo iſt bei beiden die Elektronen
vibration eine andere. Man wird abwarten müſſen, was an
dieſer amerikaniſchen Erfindung Brauchbares iſt.

Der reichſte Erbe der Welt.
Auf dem Wege von Schanghai nach Newyork iſt, wie die

amerikaniſche Preſſe meldet, William B. Leeds, junior, in
San Franzisco angekommen. Jn Newyork wird er ſich ſo
fort in ärztliche Behandlung begeben, da er in Jndien von
einem giftigen Jnſekt in den Arm geſtochen wurde nud Ge
fahr beſteht, daß er dieſen Arm verlieren könnte. Wer iſ
nun dieſer intereſſante junge Mann, deſſen körperliches Be
finden der ganzen Welt durch den Kabel gemeldet wird?
Er iſt, wie die amerikaniſche Preſſe verſichert, der reichſte
Erbe der ganzen Welt. Sein Vater, W. B. Leeds, ſtarb 1908.
Seine Mutter, Anaſtaſia Stewart aus Cleveland, iſt ſeit dem
1. Februar 1920 wiederverheirgete mit dem Prinzen Chri-
ſtopher von Griechenland, der 32 Jahre alt fünf Jahre
jünger als ſie iſt und den ſie in der Schweiz kennen lernte,
wo der Prinz das Exil ſeines Bruders, des Königs Konſtan
tin, teilte. Sie ſoll, wie unkontrollierbare Gerüchte behaup
ten, mit ihrem Gelde der griechiſchen Königsfamilie die Rück
kehr nach Athen erleichtert haben. Das Geld ſtammt aus
dem Warenhaushandel.

Turnen, Spiel und Sport
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine.

Saalegan.
Der vorherrſchenden unſicheren Verhältniſſe wegen fallen

am morgigen Sonntag alle Verbandsſpiele, auch Jugend und
Knabenſpiele aus. Buſch. Biebach.

7 t
Der Fußballſport des Sonntags.

Nachdem durch die Oſterſpiele in angenehmſter Weiſe die
ewig fließende Welle der Verbandsſpiele unterbrochen worden
iſt, ſoll morgen die Jagd nach den Punkten im Saalegau fort
geſetzt werden. Die Kreisligaverbandsſpiele ſind ja bis auf
zwei Begegnungen beendet, von denen die eine morgen Vor
mittag zwiſchen Sportfreunde und Sportv. 98-Halle ſtattfin
den ſollte; aber die Vorführung des Fußballlehr
films in Halle hat für dieſe Stadt Vormittagsſpielverbot
zur Folge gehabt; am Nachmittag iſt dasſelbe anläßlich des
Spieles um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft zwiſchen Wacke r
Halle und Spielvereinigung Leipzig auf dem
96er Platz am Zoo der Fall. Außerdem ſind durch obige Be
kanntmachung des Saalegaues auch die angeſetzten Verbands
ſpiele in der erſten Klaſſe für Merſeburg: Sportv. 99 gegen
Nietleben und Preußen gegen Eintracht-Halle) rückgängig ge
macht. Für Merſeburg iſt daher das Sportprogramm recht
ſpärlich geworden. Lediglich iſt der c S

Magdeburger S. C. 1900 beim V. f. (eiga
zu Gaſte. Nach Thüringen, Dresden und Leipzig kommt nun
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auch Magdeburg mit Merſeburg in Ver Der Vertreter, den der Elbekreis morgen nach hier entſendet, iſt der
vorjährige Kreismeiſter, der allerdings in dieſer Spielſerie
keine allzu rühmliche Rolle geſpielt hat und augenblicklich mit
dem vorletzten Platz in der Tabelle zufrieden ſein muß. Des
halb glauben wir auch, daß unſere Merſeburger ſich morgen
den Sieg nicht nehmen laſſen werden; darum werden auch
Magdeburgs beſte Spieler, der linke Verteidiger Meyer und
Linksaußen Markowski, kaum etwas ändern, zumal V. f. L.
in beſter Beſetzung vom Oſtermontag mit Maltitz für Bartſch
auf dem linken Läuferpoften antritt. Schiedsrichter iſt Zipfel
(Wacker-Halle). Spielbeginn 284 Uhr.

Für die Spiele der unteren Mannſchaften, wo meiſt ſchon
wieder Geſellſchaftsſpiele an der Tagesordnung ſind, verwei
ſen wir auf die

Vereinsnachrichten.

Sportv. 99 (fr. Hohenzollern). Das Programm für den
morgigen Sonntag iſt kurz und einfach: Das Spiel der erſten
Mannſchaft gegen Nietleben fällt infolge des Spielverbotes
aus. Die zweite, die auf ihrer Oſterfahrt in Niederſachswer
fen 1:1 unentſchieden ſpielte und in Nordhauſen über Ball
ſportverein I mit 4:1 ſiegte, fährt in Begleitung der dritten
und vierten Mannſchaft vorm. 8,09 Uhr nach Bad Köſen, um

e zu einem Zehntel des Preiſes, zu dem Karbid bisher
erzeugt wurde, hergeſtellt wird.“

WW Heine 4 Hans Heree- Hel

E. 6657. Kot. g. Paul Heime Willi ZickK).

Hht. E:

Beteuchtungsanlagen

Istallations- u. Betrie

Antogene Schweissanlagen
Gsererk zeuge

Grösse für alte Gasorie n und Verwendangegwecke.
tylen- Apparate Schweſ- w.

LAtpistolen, Löſkolhen Hoeiylen-endlampen.
weißung gebrochener Setalt- vad Gußteile.

Lager zämtlicher Zuhehbricile und Betriebsmaterialien.
S

t AHt. F:z Hebherage w.
i

Spezielausfühtung von Förderenlagen auf Anlrage.

S.

J

Fernruf Nr. Haschinen- u. Apparatefabrik Heuss. Deſſtzscher

eKtrisehe Kraftüpertragungs- u.
iussaniagen an Kiestriziätswerke u. Veberlandzentralen,

paraturwerkstätten ſär elektr. Maschinen und Apparate
er in elektr. Maschinen, Apparaten, Beleuchtungsk örper-

beamateriali

Abt. F- S
Schrefdhrennesr., S

Tennsportanlagen

tragen.
dort gegen V. f. R. Rudelsburg Propagandaſpiele auszu

n
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Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

die RVoßſchlächterei vernichtet verblöſſend

Arthur Hoffnann

Tel. 264. Brühl 6. t
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Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweigniederl

Merſeburg eSächſtſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe

Krane und Huftzvge aller Art, Akten- u. Speisaufzüge. F. S

S r c Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
je Merſeburger Vereinsbank, E. B. m. b. H.

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Bank od. Sparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
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in Apotheken und Drogerten.

gibt schnell, diskret6 e d u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung.
Weſt-Lühow, Berlin W. 281

Winterfelderstrasse 3.
Gegr. 1909.

a

1 Chaiselongue
gebraucht, aber noch gut
erhalten, von jungem Ehe-
paar zu kaufen geſucht.
Offerten unter M. 1I7.
an die Exped. d. Zeitung

Seele
Pianosbeſonders preiswert in

nur allerbeſt. Ausführung
aus nur beſtem Material

empfiehlt

Albert Hoſfmann,

Halle a/G. am Riebeckplatz

menau Chür
-Abut.

lostitut Bolta

aſſung



empfiehlt in grober Aus-
wahl

G. SchaiblJbnaiole

let

MöbelHalle5., Gr. Märerstr. 26
n Katskeller.l r

S lMetallhetten ſatt. e
marrätzen, Kinderbetten,
t an Jedermannu. catalog frei. Eiſenmöbel-fabrik Suhl i. Thür. W

Ausgekämmtes a
Damenhaaramennaar euren

kauft höchſtzahlend sAlfr. Kluge Bahnhofſtr 8. e e e k

die ele Seeer reſtzimmer F
Schlafrimmer c
Kküchen und meinzelne r jeder e

rt

a

Weißenfelſerſtraße Nr. 6.

e

Aufruf
r

J
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Nach der Beendigung der Kampfhandlungen in der Umgegend Merſeburgs ſind beim Gewerk
ſchaftskartell zahlreiche Anfragen eingelaufen über den Verbleib von Perſonen, die unſeren Kreiſen an
gehören. Das Kartell iſt beſtrebt, den betroffenen Angehörigen, Frauen, Eltern uſw. beſtmöglichſt zu
helfen. Dieſes iſt jedoch nur möglich, wenn jeder hierbei behil
reitwilligen und wirklich ſachdienlichen Mitarbeit.

Wahrheitsgetrene Mitteilungen über Tote, Verwundete, Vermißte und Gefangene, ſind
unverzüglich bei uns, Seffnerſtraße Nr. 4, einzureichen.

Zeugen von Todesfällen und Verwundungen, Entlaſtungszeugen von un ſchuldig Gefangenen,
denen eine einwandfreie Klarlegung ihrer Unſchuld vielleicht noch nicht gelungen iſt, wollen

flich iſt. Wir fordern daher

gehend melden. Mitteilungen und Meldungen nimmt entgegen der Unterſuchung leitende Polizeioffizier
Leunawerke, und zur Weitervermittlung ſolcher Fälle, das Arbeiterſekretariat Merſeburg,

Das Gewerhkſchaftskartell.

e i
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100 Tausende backen

mit

Dr Keppins
Zacköl

Bittermandel, Zitrone usw.

Warum Se mat

Wo nicht erhältlich, durch
Dr. Reppin Co., Leipzig.

auf zur be

ſich um

3 Vermög. DamenHeirat! w. glückl, Heirat

tlerren, wenn auch oh. Verm
gibt Ausk. Frau DECKtRT-
terlin, Perlebergerstrabe 2

ln
r

Neuheiſen,

einender welthepüh mieten

h e

M

MAleirne Aiſerstts

n n e Bergeaus Metall und Holz, sowie grosses Lager
elchener u. Klefener Ffostensärge.

S OMetallsärgeSarg- Magazin von

Scho l Wwe. Merseburg

Tuch- Hand hing

Gotihardtstrasse 34. Telephon 458.

Ilerren Schneaderes
Gofthardtstraße 16.

W

J 3

Contmnental-
Gueammnnmäntel

o Münchener
Lodenmäntes

J Lodenjoppen M. 160.. Mk. 240.
W s

Oskar Wehnemann
Steinbildhanerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein,
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg,

Brühl 6. 1. Etg., vder nach meiner Werkſtätte:
Unteraitenurg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Rltersheim.
—DIIIIMIJKaufmanniſche Forthildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt
Rontag, den 4. April, nachm. 3 Uhr, Karlſtraße 4
VI. 1641/20. Der Schulvorſtand

Gewerbliche Forthildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler findet
Sonntag, den 3. April, vorm, 11 Uhr, in der Volks

ſchule 1., Roßmarkt 8, ſtatt.
Fortbildungsſchulpflichtig ſind alle männliche

Fugendlichen unter 18 Jahren, die in Merſeburg
wohnen oder beſchäftigt ſind und keine weitergehende
wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Ausbildung ge
nießen.

Der Schnulvorſtand.VI. 1541/30.

I Ih 5 9 J 9 0 N Durcn einfaches t
Leidensgenossen gehe kostenlos Auskunft.

Frau I. Poloni, Hammover. D 238. Senielfach 106.

mr

peeca tragen gen ſei. Sporlalarites: Foehent an. Hr. ch

käuflich.
Abſchrift
empfehlenswert.

Merſeburger
(Kreisblatt).

Stenererklärungsformulare
für 1920 ſind jetzt in unſerer Geſchäftsſtelle ver

Für jedermann zur Aufbewahrung einer
der abgegebenen Steuererklärung ſehr

Tageblatt

krefssarhasse Mersehurs
unter Haftung und Sicherheit des Krelses Merseburg.

Fernrot 40. Postscheckkonto Meipzig 8806. Roichs-
dankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Vervindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Sspareinlagen- Annahme und Käckzahlamg in feder
flöhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Kuargolältoser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- un Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von

Woertpapieren,
Binlöswumg falliger Zinsscheine,
Aunahmestele für das Reichsnotoofer,
Ausleihung von flypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kroeise
uwnä im Leung Wertke. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
fteingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Krois-

lasten tragen.

Znhlstelle für die Kreiskornstelle,
Kreisbaunbank zur tlergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Berntungsstee in allen Geldangelegenheitea.

Soeltenes
Angebot!

Moderne Stühle in grober Auswahl

empfiehlt

wödenahrik Hugo Schwimmer 4

Neumarkt 22.

San ed. Rat Dr, Sehröder's Hellinsttumt

für Haut- und Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr Ulrichstr. 54, I. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) dei Harnröhren-
erkrankungen, Ausfluß b. Männern u. Frauen,

yphilis, sex. Schwöächen.
Blutunersuchung Künstl. Höhensonne.

Gecwrennie Barteräaume.

a
i I

1

verschwindent

e e c e e e e el

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt.)

Tüchtige Anlegerin
für Buchdruckſchnellpreſſen ſofort geſucht.

3

el. 58
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Pferde z. Gclachten

ſowie Roſſhichien
kauft ſtets

Roßſchlüchteret M. Möbius

Jnh.: Gg. Trautmann
WMerſeburg, Tiefer Keller 1.

Fuh. der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden.

Briketts
ſrei Haus liefert ſofort

Haluszczak G. m. h. H.

Dammſtr. 6 Vnlandtſtr. 8
Tel. 676. Tel. 276.

Zu
brohbaglelsprelsen

empfehle ich:
Hemdentuche, Stangenleinen,
Cinons, Bettinlette und andere
Wäscheartſkel eigener Aus
rüstung in ganzen oder halben
Stücken direkt an Verbraucher,
wie Brautleute, Nähstuben, Näh-
schulen, Hotels und Einkaufs-

vereinigungen.

Muſter geg. Rückſendung.
Abteilung 3 Großverſand.

R. A. Otto Herrmann
Halle g. S.

Magdeburgerſtraße 9.

ZukunftCharakter, Eheleben, Keich-
tum, Giück wird nach Astro-
logie (Sternendeutung)berech-
net. Nur Gevurtsdatum und
Schrift einsenden, Preis 8.
Mk. Nachn. 9. Ak. Viele
Dankschreiben aofzuweisen.
Thews, Hannover, Postiach

l
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S Patent-Anwaſt K. Viertel
DIPLOM-INGENIEUR

Telefon 3410 Halle a. S. Franckestrabe 7.
Oerichtlich vereidigter Sachverständiger.

Lyzeum.
Der Unterricht beginnt Dieustag, den 5. April
hr.

Die Aufnahmeprlifungen finden um 8 Uhr ſtatt
Merſeburg, den 1. April 1921.

VI. 6/21. Der Direktor.Bekanntmachung. e
Auf Grund vertraglicher Beſtimmung hat ber

Verband vom 1. April ds. Js ab an ſeinen Strom
lieferanten je KWh. hochſpannungsſeitig gemeſſen,
rund 21 Pfg. Aufſchlag zu bezahlen. Aus dieſew
Grunde iſt in der Verbandsausſchußſitzung vom 26.
ds. Mts. beſchloſſen worden, die Strompreiſe wie
folgt zu erhöhen:

Bei Großabnehmer hochſpannungsſeitig gemeſſen
20 Zuſchlag um jetzigen Preis.

Bei Kraftabnehmer mit Normaltarif von 4 1,50
pro KWh. um 13 rund 20 Pfg. pro KWh.

Bei Lichtabnehmer mit Normaltarif von 2,50
pro KWh. um 8 20 Pfg. pro KWh.

Alle übrigen Zwiſchenpreiſe werden entſprechend
erhöht. Die Strompreiserhöhung tritt mit Wirkung
vom 1. Mai ds. Js. in Kraft. St

Kretzſchau, den 31. März 18921.

Elektrizitätsverband
WeißenfelsZeitz.
Der Verbandsvorſteher.

h

Gibt mühelos, tietschwarzen, lackar. igen Hochgianz
HMergesteilt aus einstem Häeimnterial.

Angenehmer, würziger Geruch. 1Chemische Fabrik GIyzeroi““ G. m. v. l Berlin NO 18
Herateller der guten Metallpolitur „Glyzo

Rhein.-Pferde u. Vieh-Verſicherungs
Geſellſchaft a. G., zu Cöln (Rhein).

verſichert
bei höchſter Entſchädigung zu feſter, billiger Prämie

Trächtige Stuten
gegen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein
ſchließlich der Fohlen und der Kolikſchäden.

Verſicherungsanträge find an die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., zu

Markt 5

Friedrich Schulfße, Vankgeſekäſt
Merſeburg a D. Telefon 64

An und Verkauf

richten, welche auch jede weitere Auskunmt erkeilt.

e

von Wexlpapieren,
Beleikung.

Darlehnsgewährung.

Aklien, Kuxen und Obligakionen.
Hypotkekenbeſchaffung.

Scheckverkekr.

m r

S
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Lolo.
Eine Faſchingsgeſchichte von Joſef Kuhnigk.

Durch die dünne Tür, die Lolos Schlafzimmer von dem
Wohnzimmer trennte, hörte ſie die Mutter in ſtillem Gebet.

„Du Königin des Himmels bitte für unsLolo wußte, die Mutter betete für ſie, daß ſte ſich abkehre

von Erich, dem Jugendfreund, von dem die Mutter einſt viel
gehalten. Sie vertraute ihm nun nicht mehr. Gewiß, er
hatte als Berufsoffizier vor langen Jahren wegen Schulden
ſeinen Rock an den Nagel hängen müſſen, er war dann in
dieſen un durchſichtigen Zeiten ein reicher Mann geworden,
und man wußte nicht recht, woher ihm der Ueberfluß zuge-
ſtrömt, Aber ſollte er ſich denn von jedem in die Karten ſehen
laſſen Genügte es nicht, wie es ihr genügte, zu wiſſen, daß
er der elegante Kavalier geblieben war, der er ſchon alsJunge geweſen Allerdings, ſie wollte nicht unehrlich ſein,

ſie hatte immer ein wenig für ihn übrig gehabt. Aber was
die Mutter von ihrer Hinneigung zu ihm beſorgte, wenn ſie
es auch nicht ausſprach

„Du Heil der Kranken bitte für unsNein, lächelte Lolo zu den leiſe geflehten Worten, die nicht

ungehört in ihr empfindliches Ohr tropften. Du irrſt dich in
ihm, wie du dich in mir geirrt haſt, als du dich mit aller
Kraft meinem Beruf als Tänzerin widerſetzteſt. Du wollteſt
es nicht verſtehen, daß ein Mädchen ſeine gottgeſchenkte Schön
heit auch in dieſem Beruf kindlich wahren kann. Nun, duhaſt es ja erfahren, Du durfteſt ſehen, daß ich mit dem glei
chen liebenswürdigen Dank allen begegnete, die ſich mir hul
digend nahten. Auch Erich Gewiß, der Dank an ihn
fiel immer um einen Grad herzlicher aus, aber er war doch
eben ihr Jugendfreund!

„Du Zuflucht der Sünder bitte für uns
Da fiel das Wort, das nie ausgeſprochen wurde, das ſie

aber fühlte, wenn die Mutter vor Erich warnte: „Er ſieht
nur die Tänzerin in dir!“ Dann bäumte ſich die Kraft ihres
Mädchenſiolzes auf, der ſie vertrauen durfte, dann fühlte ſie
zugleich ein Aungerechtes Urteil gegen ihn, und um ihn zu
ſchützen, ſprach ſie wärmer von ihm, als ſie es ſonſt wohl
getan, und der Trotz brachte ſie ihm näher. Manche Ein-
ladung hätte ſie ihm abgeſchlagen, und auch der heutige Fa
ſchingsball im Filmklub war ihr nicht beſonders lieb, Hatte
ſie noch bis vor wenigen Minuten geſchwankt, ob ſie hingehen
ſollte, die ängſtliche Beſorgnis, die aus der Mutter Gebet nun
wiedrum zu ihr drang, hieß es, vor ſich und vor ihr als ein
tkränkendes Unrecht zu zeichnen. So mußte ſie hingehen. Wie
ſie ſich jedem, ſo durfte ſie ſich Erich jederzeit doppelt anver-
trauen. Das ſollte die Mutter erfahren!

Kurz entſchloſſen trat ſie vor den Spiegel und löſte die
Knöpfe ihres Kleides. Nicht lange für ihre geübte Hand,
und aus der zwanzigjähirgen Lolo war ein ſchlanker,
ſchmucker Page geworden. Nun ſchnell in den Mantel ge
ſiülpt und zur Mutter gegangen, ihr die Hand zu drücken, ihr,
die ſie ja über alles liebte. Das hätte ſie nie unterlaſſen, auch
wenn ſie eine Verſtimmung fürchten mußte, wie jetzt, da

ſie ſich für einen Faſchingsball mit Erich verabſchiedete

in Ganillendel age S
e

Merſeburg. den 2. April

Als ſie in das Wohnzimmer trat, hatte die Mutter das Ge

bet beendet und ſaß über einer Stickarbeit. Ein leichtes
Zucken glitt über ihren Mund, als Lolo im Koſtüm vor t ſietrat. Doch dann lächelten die Augen gütig.

„Unterhalte dich gut, Kind!“Kein mahnender Blick, kein mahnendes Wort. Das traf

Lolo überraſchend, unerwartet, Sie zögerte ein wenig.
Mußte ſie denn hingehen?

Ein kurzes Ueberlegen. Ja, ſie mußte es.
Und Lolo küßte der Mutter die Hand, dankte mit einem

zerſtreuten Lächeln und ging.

Tpeit ſchenknallen, gKonfetti ſtiebt in bunten Wolken durch

den Saal, heimliches Licht füllt lauſchige Niſchen. Der Ball
hat ſeinen Gipfelpunkt erreicht, alle Feſſeln ſind gelöſt in
rauſchendem Uebermut, in lachender Hingebung dem fliehen
den Augenblick.

Der Kreis um Lolo wechſelt ſtündlich ſein buntes Kleid,
Jugend umballt ſie, zerſtiebt, gelbe, rote, grüne Papier-
ſchlangen feſſeln ſie, im kühnen Sprung macht ſie ſich frei.
Das Spiel erhitzt und auch der Wein. Und der Beifall,
der ihrer Anmut aus hundert Augen entgegenlacht, macht
doch trunkener heut

Doch ſie bleibt trotzdem wie immer, gleichmäßig zu allen,
auch in dieſer erhitzten Luft. Das iſt es, was keinen der
Schmetterlinge zu hofnungsvoller Raſt in ihrer Sonne leckt.
Nur einer, ein traurig-ernſter Pierrot hält in melanchsliſeher
Treue unter ihrem funkelnden Stern. Sie kennt ihn gut. den
jungen Gelehrten, doch ſie hat ihn nie recht beachtet, ſie liest
doch ein wenig mehr Farbe im Temperament, als er es zeigt.

Wo nur Erich heute ſteckt? Einmal glaubt ſie, ihn e
geſehen zu haben, er hat ſie aber wohl nicht bemerkt, hat.
gewiß früh geſucht und nicht gefunden und meint nun, ſie
wäre nicht gekommen.

Da fällt ſein Name hinter ihr. Und ſie hört, daß Erich
in dem kleinen Nebenſaal ein Schäferſtündchen mit reichlichen
Sekt unterſtützt. „Jott, det Jeld, wenn ich det hätte

Sie ſind vorüber. Lolo iſt einen Augenblick verſtimmt. Sie
fährt ſich mit der Hand über die Stirn. Da hält Pierrot ihr
eine Schale hin.

„Warum ſo nachdenklich? Das ſtört die ſchöne Luſt
Deiner blühenden Wangen, Page, iſt auch mehr meines
Amtes. Dieſer Farbenkelch für Deinen roten Mund!“

Da muß ſie lachen. „Pierrot und Page. Zwei gleiche
„P“. Die ſind ſchon ein bischen miteinander verwandt,
meinſt Du nicht auch, Pierrot?“ Und ſie nippt an dem Glaſe
und reicht es ihm hin. „Hier trank ich. Trinke den Reſt!“

Und Pierrot küßt den Kelch an derſelben Stelle. Sie ſieht
ihm lächelnd zu. Da greift ſie jemand an den Schultern und
wirbelt ſie herum. Erich ſteht vor ihr. „Sieh dal Meine
kleine Lolo ein Page!“

Da verfärbt ſie ſich tief in die Stirn. „Jch bin kein Erſatz
für eine Schäferin.“

Er kneift ein Auge zu und lacht ſie an aus weinſeligem
Geſicht.

Das verwirrt ſie Er glaubt, ich ſei eiferſüchtig, muß ſieognten, Wie ſtünde mir das anl! Und ſie wird l



gleitet in Erichs Arm durch die Walzertane uns erhigte
Menſchen. Es iſt ihr, als ſiege ſie über ſich ſelbſt hinaus,
ſo frei wird ihr ſprudelndes Blut. Jſt das der Wein, der
in ihr wirkt? Sie wiß es nicht, ſie fühlt ſich nur nochhinaus
gehoben über alle Erdenſchwere und ſo ſicher geborgen neben
ihm. Sie ſieht nicht ſeine heißen Augen, fühlt nicht be-
drückend die drängende Kraft ſeines tanzenden Arms.

Das Feſt geht zur Neige. Lolo bittet um den Heimweg.
Ein Auto fährt vor. Tief in den Polſtern vergraben, über

läßt ſich Lolo einer wohligen Müdigkeit, die ihre Glieder be
fällt. Halb im Traum ſpürt ſie einen Arm, der ihre Hüfte
preßt.

Plötzlich ein Ruck. Sie fährt auf. Erich ſteht auf der
Straße.

„Das verd alte Weib!“
„Jſt ein Unglück geſchehen
Lolo zittert, ſteckt den Kopf hinaus. Eine alte Frau erhebt

ſich vom Pflaſter.
„Mutter!“ Der Schrei drängt ſich ihr unwillkürlich von

den Lippen.
„Ach was!“ fährt Erich derb dazwiſchen. „Sieh nur keine

Geſpenſter! Komm!“ Und er greift ſie feſt am Arm.
„Wo bin ich? Wo ſind wir denn? Hier wohne ich doch

nicht!“Gott, Kind, das iſt doch egal! Wenn ich nur hier
wohne!“ Und er will ſie zur Haustür ziehen.

Da ſtößt ſie ihn von ſich. Alles an ihr iſt Empörung. Jſt
denn niemand hier, der ihr hilft? Der Kutſcher auf dem Bock
verzieht lachend den breiten Mund, ein paar Masken gehen
ſtichelnd vorüber. Da ſtemmt ſie den zitternden Fuß gegen
das Pflaſter, und noch einmal: Mutter Mutter
keucht ihr Ruf in das Dunkel, als könne die ihr Hilfe bringen.

Und plötzlich ſchneiden die Arme eines Pierrot trennend
zwiſchen die beiden. Sie ſtoßen den gieren, trunkenen Mann
mit einem Ruck zur Seite.

„Sie gehen jetzt oder Ein Etwas blitzt in ſeiner
erhobenen Hand.

Die ſchreckgelöſten Nerven betten Lolo wie in einen Traum.
Sie fühlt ſich nur am Arm ihres Pierrot zu einer Droſchke
geleitet, hört Straße und Nummer ihres Hauſes rufen und
fährt allein davon.

Spät am andern Morgen erſt erſcheint Lolo im Zimmer
der Mutter. Sie ſieht müde und blaß aus. Aber dem Blick
in das Mutterauge hält ſie ſtand. Das darf ſie.

Und als ſie ſich bald darauf zum Frühſtück ſetzen, läßt Dr.
Walter Hahn bitten, den Damen ſeine Aufwartung zu machen.

Lolo errötet leicht, als ſie den Namen des jungen Gelehrten
lieſt, und drückt dem Eintretenden dankbar und feſt die Hand.

Sie ſind uns willkommen.“

Allerhand Berliner Humor
vor ſechzig Jahren.

„Du mußt mir jetzt endlich beßahlen die acht Taler, was
du mir ſchuldig biſt. Für die jetzige Zeit hat bar Geld dop-
pelten Wert!“

„Hier haſt du vier Taler. Als das Geld jetzt hat dop
pelten Wert, bin chi dir niſcht mehr ſchuldig“.

Wann lächelte den Menſchen das goldene Zeitalter, da
das baare Geld doppelten Wert hatte? Unſere Großeltern,
unſere Eltern haben es erlebt. Denn der kleine, eben wie
dergegebene Scherz ſtammt aus einem vergilbten Kalender
des Jahres 1854.

Es iſt ſehr unterhaltend und es iſt zugleich auch ſehr
lehrreich, in ſolchen alten, ſtaubigen Schmökern zu blättern.
Denn in ihnen ſpricht der Geiſt der Vergangengdeit eine lau
tere Sprache als in manchen dickbändigen Geſchichtsbüchern.
Ein ſehr behaglicher, harmloſer Humor iſt es, ver ſich unshier offenbart. Die vielgeſchmähte Berliner Schnoddrigkeit,

du lieber Himmel, wie liebenswürdig, wie neckiſch erſcheint
ſie doch, vergleicht man ſie mit dem Ton, der ſich gegenwär-
tig im Berliner Leben ſo unerfreulich bemerkbar macht. Ge
wiß beſtanden auch damals heftige Gegenſätze und ſtarke
Feindſchaften, und der Sturmwind der 1848er Revolution
war noch nicht ganz verrauſcht. Aber die Empfindlichkeit war
geringer, man war weniger „übelnehmeriſch“ und keine Par
tei, auch keine Raſſe und Konfeſſion ſchrie gleich Zeter und
Mordio, wenn ſie ein wenig verulkt wurde.

Wer iſt eigentlich der Martin Luther?“ fragt ein
I riicvher Knabe einen anderen und erhielt die Ant
wort

Jedenfalls n ſe ann„Wie heißt luſtig?“
„Wenn der Vater kommt ſpät nach Hauſe un is ſehr

vergnüat, ſagt doch als die Mutter: du biſt gewiß wieder
bei Luther'n geweſen“.

Luther damit iſt die alte, klaſſiſche Berliner Wein
ſtube gemeint, wo mancher wackere und auch mancher be
rühmte Mann ſich ein Räuſchlein holte.

Die „neuen Reichen“ exiſtierten bereits damals, wenn
auch ihr Reichtum nicht gerade die Not des Vaterlandes zur
Quelle hatte

„Was ſagen Sie zu meiner Bibliothek?“
g e ſchön, Herr Komerzienrat. Was koſtet Sie der
Zentner?“
G w. einer anderen Stelle führen M und B. folgendes

eſpräch:
„A.: Mein verehrter Freund, ich gratuliere! Ich habe

gehört, S. Hoheit haben geruht, Jhren Herrn Bruder zum
Kommerzienrat zu ernennen!“

B.: „Wie heißt? Se. Hoheit haben geruht ich ſage
Jhnen, mein Bruder hat nicht geruht!“

Und weiter:
das nicht Pech, Herr Kommerzienrat? Das erſte

Mal bin ich auf Jhrer Soiree und bekomme in der Garde-
robz ſtatt meines neuen Hutes dieſen alten Schabbesdeckel!“

Jeder muß Lehrgeld zahlen, lieber Freund! Wenn
Sie werden öfters geweſen ſein bei mir in Geſellſchaften,
werden Sie wiſſen: nach zehn Uhr gibt es bei mir niemals
keine neuen Hüte nicht mehr.“

Dem Witz iſt nichts heilig nicht einmal der ſogenannte
heilige Brautſtand. Jn einer Sammlung mehr oder weniger
biſſiger Epigramme lautet eins

„Die Buchhändler bieten eine Broſchüre aus: „Die Kunſt,
in 24 Stunden eine Braut zu bekommen“ und machen aute
Geſchäfte. Wie aber würde erſt ein Buch: „Die Kunſt, ſie
in 24 Stunden wieder los zu werden“ gekauft werden?

Der Ehe iſt der Berliner Witz überhaupt nicht beſon
ders hold geſinnt. „Verbrannte Kinder ſcheuen das Feuer,
ſagt man. Die Großen lernen aber wenig an den Kleinen
Es gibt verwitwete Männer, die ſich wiederverheiraten“.
Noch ungalanter klingt folgende Bemerkung: „Eine alte War
nung lautet, man ſolle den Teufel nicht an die Wand malen.
Es gibt Ehemänner, die das nicht beherzigt haben und ihre
Frauen photographieren laſſen.“ Oder: Schweigen iſt
Gold, ſagt man. Das iſt nicht immer wahr. Eeine Frau,
welche Gold mit in die Ehe bringt, vergißt häufig zu ſchwei
gen.“ Eine Berliner Hausfrau erzählt: „Geſtern ru
mein Mädchen in den Hof runter, ſie ſoll einheizen. t
ſoll ick machen, Madam? fragt ſe mir. Feuer ruf ick ihr
vom Fenſter zu. Kaum habe ick das Wort Feuer raus, ſo
ſtürzen ooch gleich zehn Mann von de Feuerwehr wie toll
ins Zimmer und wollen löſchen!“ e

Dom ahlen Merſcheborcher,
Herrejemerſch. herrejemerſch ſowas bloß ſchune widderz

nu hattmer wahrhaft'ch duch ämah jemeent, unſe Leite dehten
nune ämah jenung hamm von den Jemähre mit den Streiks
un ſo awwer nee, nee, anſtatts daß is ämah ſachter kimm
kimmts immer därwer, Jeſat hawwichs je ſchone ofte, da
is bahle ämah widder brenzlich wär'n kennte, awwer fer
miche alleene hawwich ejahl nuch jemeent; na, ſe ſin ämen
nu doch verninft'ch jſewurdin. Ja, Soße, Wennſte das meen
biſte Langohr. Vorherſche dahier nich jäden ſeine Knarre aus
der Fohte jenumm hamm un ſei M.J. (das heeßt Maſchin'
Jewehr, verſtehſte), vorehr wärd hier keene Ruhe. Alleweile
warſch je jerade wie bein Pullalen. Un da ſimmer nune froh,
daß is da ungene in Owerſchleschen noch ämah ſo jut abje-
loofen is (wenn uns nur bloß die Luderſch unſer Kremichen
nich wägkrabſchen, die ſin je duch wie de Hijähn, die Krepels)

un alleweile wärds bei uns ſälwer pohlſch, he. Erſcht knau
lte erjent ſo ä dräckches Luder bei Ammendurf änne Bahn-

chiene lucker, daß de hernachen zwee Zieche uffnanner ram
melten un zujahr ä paar arme Menſchen drahn jlohm mußten
Hernachent fingen ſe uff eemah in der Bahne, in dr Schänke
un in Heiſern an ze, duſcheln, ſe wißten ſchone, werſch jewäſen
wehre, ſe derftens bloß nuch nich ſahn, un nacher ſahten ſes
awwer janz freiweg, der kadolſche Paſter in Ammendurf
wehrſch jewäſen. Na, wär da ä bischen Jritze in Niſchel hatte
der wußte je jlei. wo das naus wulle. Sulliche Saublaſei
Na allemah! Eiahl ſin de Paſterſch ſchuld, un bloß de Pa-
ſterſch. Wenn der Kriech in de Wicken jing wer hats ver
maſſelt? De Paſterſch. Wenn de Leite niſcht zu fräſſen hamm,
wär frißt allis wäg?: de Paſterſch! Wenn de Kartuffeln niche
iroß jenug ſin wenn de Kerſchen ze ſauer ſin wenns Bier
ze dinne is wenn de Aerweſen zu harte ſin un wenn de
Eier ze deier ſin woher kimmts na duch wo voch wächen
Paſterſch? Na, ja, wenn de Paſterſch ſojahr de Bahnſchien
zermährn na da wärn ſe wo das Jwwrige oo vermährt



War re ne warklich ſulliche Brummochſen, vaß
r ſowas jlobt? Frieher war allis verhäxt un heite is wo

allis verpaſtert? De Leite ſuchen ejahl ä Sindenbock. Un
merſchdendeels wärd der drzu jenumm, där de keene jroße

räſſe hat un ſich allis jefalln läßt. So warſch frieher un
o is es heite bei Daache oo noch. Na da! Wennehr ich änne
hr jeklaut hawwe, da flitz'ch janz einfach hinger ä kleenüngen här un ſrehle: „Halt amah den Kleen fäſte, der hatfe.
r hatſe!“ Ja, die Mährde kennmer ſchon lange. Na un

nu hammſe je den Kärl oo beis Schlufittchen jekreit, därs
wärklich jewäſen is: 's is ä richtcher ſchwärer Junge. ä hat

e änne janze Wucht uffn Kärbholze awwer: ſchade
chade, 's is kee Paſter!

Na un denne, wie ſe nuch merre ſuliche Dinger anjeſtällt
hatten, meinswächen nuch ä paar Puſtämter, ä paar Bahnhofs-

beide un derfjleichen zerknättert hatten un de Ammendurfer
ahnbricke, da ſchickte Herſing de Sipo, Menſch. Die ſullten

nune ändlich reene Bahne machen. Na, zuerſcht jings je oo
W duhſemang awwer uff eemah grehltenſe: „De Sipo

ll ſich dammfeichte machen, mir brauchen keene Uffſäher;
ſt klächmer ähmt nich mehr.“ Na ſcheene, Herſing, was
Oberpräſidente is, där wulle das nich Wurt hamm, ſahte ä

mißte ſe duch dalaſſe, damit de Leite wenichſtens uff dr Bahne
ihre Knuchen nich ze nummeriern brauchten ä ſprach'n awwer

nz jemietlich zu un ſtreichelten oo ä paar Mal iwwer de
awwe, ſe ſullten duch widder jut ſin un weiter klächen. Aw-

wer Kuchen. „Nu ähmt jerade niche“, riefen ſe da, un nu
Bngt awwer los. De Knarre rausjeholt aus'n Jeeſeldahle,

njeträten in' Ammuniakwärke un exerziert kumpanieweiſe,
erſchtehſte da war Willem ſeins niſcht dajäjen. Aenne
anze Brijade hatten ſe zeſamm un de kannſt mich ſchlahn

richtchen Jeneralſtab. Na ja, was willſten wennſte J e
neralſtreik machſt, mußte oo ä Jene ralſtab hamm. Wärde
nich mitmachen wulle, der machte ſich vorher ſchwach oder,

ennehrſchen nacher in Wärke duch bei de Hammelbeene vpackten.,
kreite n Wanſt vulljepucht un wurde nachher oo mit ins

ekrutendipoh jeſtoppt. Na änne Weile jings janz jut
Merſellehſe wurde jeſungen, 's Kurnädbäff uffiefräſſen un
Bauern ä Häppchen jeſchreppt awwer dann, awwer

ann! Ach du mei liewes Lieschen. Da kamb uff eemgh
e Ardallerie vun Turche drohme. Un die dorfte ähmt nich

kumm. Die hatt'n janzen Kram vermährt. Ae paar mah
neingeknättert un ſchone warſch färt'ch. Der Feneralſtab
machte ſich dammfeichte, de Kärntruppe ſchwumb dorch de
Saale, un där annere Salahd wurde „Armes Fefangenes“.
s warn faſt lauter ſuſſiche kleen Junags von fuff'n bis zwanz'ch,

o der Vatter in Fälde jewäſen warre. Na, un da s war
eire unſer Oſtern! Un ohmdrein hattenſe uffn Kinnerplatze
uden uffjeſtällt un Karuſſels un machten mächtchen Spek-

takel. Viele ſin awwer nich durten jewäſen. Nee mr hat oo
jar nich de Traute drzu alleweile. Dazu ſin heitebeidache

Zeiten duch ze unfemiet?ich. Da is een rächt wimmerich ze
Na, hoffentlich kimmt bald widder Ruhe.

ger Dr ahle Merſcheborcher.
t 3 Bunte Zeitung
Don den unermeßlich großen Entfernungen

im Weltall.
men wir uns keine greifhare Vorſtellung mehr machen.

s heißt es, daß die Sonne von uns 150 Millionen Kilo
meter entfernt iſt, daß der Weg von der Sonne zum äußer-

n Stern unſeres Planetenſyſtems. dem Neptun. 4500 Mil
ionen Kilometer beträgt? Nur durch Veraleiche können wir
verſuchen, dieſe Größen zu faſſen und zu begreifen. Dazu
führt Hellmuth Reeſe in der „Aſtronomiſchen Zeitſchrift“
einige bemerkenswerte Beiſpiele an. Eine Kanonenkugel
mit der bleibenden Geſchwindigkeit von 600 Metern in der
Sekunde, praktiſch ja unausführbar, würde von der Sonne
aus uns erſt in acht Jahren, den Neptun erſt in 450 Jahren
erreichen, den nächſten Firſtern. Alpha Centauri, erſt nach
10 Millionen Jahren! Der Nerv leitet faſt augenblicklich
den Reiz zum Gehirn und Rückenmark fort, mit durchſchnitt-
lich 50 Meter in der Sekunde. Ein Menſch. deſſen Arm zur
Sonne reichte, würde alſo wenn er ſich in dieſem Augenblick
die Finger verbrennte, den Schmerz erſt in 95 Jahren ſpü-
ren Stellt man ſich die Erde mit ihrem Durchmeſſer von
12 756 Kilometer als ein Pünktchen von 0,2 Millimeter Durch
meſſer vor. ſo wäre die Sonne immer noch 2.35 Meter. Al-
pha Centauri, der nächſte Firſtern, aber 640 Kilometer und
die Milchſtraße gar 270 000 Kilometer entfernt! Succhten
wir von Alpha Centauri aus mit dem ſchärfſten Fernrohr
unſere Erde. ſo würden wir nichts erblicken.

Wenn wir wiſſen, daß Alpha Centauri vier Billionen Ki-
lometer entfernt iſt. ſo iſt uns damit nicht gedient da wir
uns unter dieſer Zahl nichts vorſtellen können. Ein Hilfs-

ittel aibt uns das Licht. Es durcheilt mit einer Geſchwin-
eit von 300 900 Kilometer in der Sekunde den

braucht alſo vom Mond bis zur Erde nur 13 Sekunde, von
der Sonne bis zu uns ſchon acht Minuten 15 Sekunden, vom
nächſten Fixſtern aber ungefähr 48 Jahre. Nun nennt man
die Entfernung, die der Lichtſtrahl in einem Jahre durchläuft
(etwa zehn VBillionen Kilometer), ein Lichtjahr und mißt ſo
die weiteſten Entfernungen. Alpha Centauri iſt alſo 4* Licht-

der helle Sirius, unſer ſchönſter Stern, 8.8. der Po
grſtern ſchon 40,8 Lichtſahre von der Erde entfernt braucht
alſo faſt ein Menſchenalter, um uns Nachricht von ſeinem
Daſein zu geben. Von zahlloſen Sternen gebraucht der
Lichtſtrahl aber Tauſende von Jahren. um zu uns zu ge-
langen, ſo von den Millionen Körperchen der Milchſtraße.
Wie manchen Stern mögen wir wohl noch ſchauen, deſſen
Licht ſchon längſt vor unſerer Geburt erloſchl Und noch
weiter entfernt ſind die Spiralnebel. andere Milehſtranen-
ſuſteme, die ſich unſeren Augen nur durch die ſchärfſten Fern-
rohre zu erkennen geben. Berühmte Profeſſoren. wie M.
Wolf in Heidelbeg und der Amerikaner Very. berechneten für
den Andromedanebel 330 000 Lichtjahre, für die fernſten nur
durch Rieſentelefkope ſichtbaren Wölkchen gar bis eine Million
Lichtfahre.

Intereſſantes zun Nachdenken,
von Jng. Conſtantin Redzick, Frankfurt a. M.

Den ägyptiſchen Prieſtern war ſchon vor mehr als 4000
Jahren das Verhältnis von Kreisdurchmeſſer zum Kreis-
umfang, (die ſetzige Zahl T -3,1415) der Erddurchmeſſer,
deſſen zwangzigmillionſter Teil einem Pyramidenmeter mit
2,5425 entſpricht, der Jnhalt der Erdoberfläche, deren Ein
teilung und viele uns erſt in neuerer Zeit zugänglich ge
wordene. aſtronomiſche Berechnungen bekannt. wie genauere
Unterſuchungen bei der aus der Zeit um 2300 vor Chriſti
ſtammenden Heopspyramide ergeben haben.

Die erſte deutſche Freimarke ſtammt aus dem Jahre 1849
vom 3. Oktober. Es iſt dies die bayriſche ſchwarze Ein-
kreuzmarke. Die älteſte Freimarke wurde auf Veranlaſſung
der in der Geſchichte Ludwias des XIV. vielgenannten Ma-
dame de Longueville hergeſtellt und verwandt.

In Südafrika werden auf den Straußenfarmen fährlich
über 400 000 Pfund Federn von 200 000 Straußen gewonnen.
Die Straußeneier läßt man auf dieſen Straußenzüchtereiep
künſtlich ausbrüten.

Die zerſtörende Macht der Meereswogen kennzeichnen fol-
gende Vorfälle: Bei einem Novemberſturm, der 1824 in Ply-
mouth tobte. wurden Granitquadern im Gewicht bis zu 140
Zentnern zum Teil 60 Meter weit landeinwärts ageſchoben,
und ein Oſtſturm im Hafen von Wick in Schottland rückte
den ganzen Wellenbrecher, mit einem Gewicht von 8000 Dop
pelzentnern 10 bis 15 Meter von der Stelle.

Mit den neuerdinas konſtruierten empfindlichen Meſſing
inſtrumenten iſt man imſtande, ein 800milliardſtel Gramm
nachzuweiſen, den Druck innerhalb eines luftleer geſaugten
Gefäßes, auf den 25millionſten Teil des atmoſphäriſchen ver
mindert, abzuleſen, den 1/300 Sekundenwinkel darzuſlellen
die Temperatur der 150 000 000 Kilometer von uns entfern-
ten Sonne zu meſſen, aber auch den Temperaturunterſchied
zweier Finger derſelben Hand und 3/1000 Prozent Arſen in
Kupfer aufzufinden.

Wird Caruſo nicht mehr ſingen?
Wie verlautet, iſt der Geſundheitszuſtand des bekannten

italieniſchen Tenors Enrico Caruſo weit bedenklicher, als
die Allgemeinheit weiß. Die Lungenblutungen, die der Sän-
ger hatte. machen ihm ein Auftreten in der nächſlen 31
kunft. vielleicht für alle Zeit. unmöglich. Sein Leibarzt ind
ſtändiger Begaleiter, Dr. Philipp Horaritz, iſt der Meinn
daß nur ein Aufenthalt in einem trocken gelegenen hochgedi
gigen Kurheim noch Heilung bringen kann. Man wird äſſe
Caruſo für lange Zeit, vielleicht für immer. nicht mehr ſin.
gen hören können. Für Gramophonbeſitzer wird es daher
eine Genugtuung ſein, wenn ſie ſich im Beſitze einiger Ca.

ruſo Platten befinden. die wahrſcheinlich demnächſt im Preiſe
noch mehr ſteigen werden, wenn ſich hergusſt talanzvolle Tenor für immer ſchweigen muß. heat. daß der

Preßwerk für holzabfälle.
Durch ein Preßwerk iſt es möglich, ſämtliche in indw

ſtriellen Betrieben bisher als wertlos betrachteten Holzabfälle
reſtlos zu verfeuern. Jn verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands und der Schweiz arbeiten dieſe Preßeinrichtungen zur
vollen Zufriedenheit der Veſiber, hauptſächlich zur Späne
preſſung, wobei hochwertige Holzbriketts hergeſtellt werden
die ſich zu aller Art Feuerung verwenden laſſen. Die Maſchi
nen werden in zwei verſchiedenen Größen bergeſtellt, derer
Kraftbedarf gegenüber der Leiſtung ebenſo minimal bezeich
net werden kann, wie der zur Aufſtellung erforderliche Raum
Ebenſo iſt die Handhabung eine ſo einfache, daß ein unge
lernter Arbeiter imſtande iſt, mit nur einigen Hebelgriffer
brauchbare Vrileus berzuſtelen Die Pretrellen r



den Formen gleiten, ſind ſteinhart, leicht transportierbar und
brennen im Ofen, Herd, Backofen, unter dem Keſſel, überall
wie zugerichtetes Brennholz, können leicht in Stücke geſchla-
gen und wie Braunkohlenbriketts verwandt werden. Zur
Herſtellung von brauchbaren Brennklötzen dienen aber nicht
nur Holz und Sägeſpäne, ſondern auch Gerberlohe, Torfmull
und ſonſtige Stoffe, die ſich ebenſogut in der Hand ballen
laſſen. Es können alſo ohne Bedenken alle irgendwie einen
Brenn oder Heizwert darſtellenden Stoffe, auch unter Ver

mengen mit Kohlenſtaub, Grus uſw. zu vollwertigen
Feuerungrollen umgewandelt werden gewiß ein beachtens-
werter Faktor bei der heutigen Kohlen und Holz Knappheit
und Teuerung.

800o ooo Mk. film-hjonorar.
Der Schwergewichtsboxmeiſter Hans Breitenſträter hat

800 000 Honorar erhalten und zwar für eine Dovppel-
leiſtung als Boxer und Filmſchauſpieler. Breitenſträter
ſpielte die Hauptrolle in einem von der Firma Althoff u. Co.
Berlin, hergeſtellten. von Walter Schmidthäßler verfaßten
Senſationsfilm „Der Held des Tages“, der, von Rudi Bach
inſzeniert, unſerem Meiſterboxer Gelegenheit aibt, ſeine Kraft
und Gewandtheit in einer Fülle gefahrvoller Situationen,
hauptſächlich bei der Verfolgung von Verbrechern zu zeigen.
Natürlich ſteht auch ein Boxkampf im Mittelpunkt der ſpan
nenden, an aufregenden Ereianiſſen reichen Handlung: der
betreffende Kampf fand dieſer Tage tatſächlich in Breslau

zwiſchen Breitenſträter und dem Neger Jimmy Leaagett ſtatt
und ſah Breitenſträter in der 5. Runde als überlegenen Sie-

ger. Bekanntlich ſind auch andere bekannte Boxer, wie Car
eng Corbett und Johnſon als Filmſchauſpieler tätig ge

eſen.
Die Palmenlieferung am Palmenſonntg

nach Rom
Der Palmſonntag wird ſeinem Namen entſprechend wohl

nirgends in ſo hervorragender Weiſe als ſolcher gefeiert wie
in Rom, ſchon dadurch, daß das Oberhaupt der katholiſchen
riſtenheit auf Erden an die hochſtehenden geiſtlichen und

lichen Würdenträger in der herrlichſten Kirche der Welt
ieierlicher Weiſe geweihte Palmen verteilt, was von den

wohnern nachgeahmt wird. In keiner Stadt werden
leicht am Palmſonntage ſoviel Palmen gebraucht wie in
em. Merkwürdig iſt dabei, daß die Lieferung der Palmen
an dieſem Tage nach Rom das Privilegium der Familie
Breska von San Remo iſt, derſelben Stadt am Mittelmeer
in der Nähe von Nizza. die durch den Aufenthalt des un
glücklichen Kaiſers Friedrich auch in Deutſchland ſo bekannt
geworden iſt und in deren Umgebung die Palmen im Ueber-
fluſſe wachſen. Dieſes Privilegium hat einen hiſtoriſchen
Grund. Unter dem ſtrengen Sixtus V. ſollte vor dem vati
kaniſchen Palaſte ein hoher ſchmaler Obelisk errichtet wer
den, wobei zur Erhöhung der feierlichen Stimmung vom
Papſt den Zuſchauern bei Vermeidung der Todesſtrafe ſtreng
ſtens Stillſchweigen geboten war. Beinahe ſtand der Obe-
lisk: jedoch die Seile waren zu zeitig befeſtigt worden er
neigte ſich noch. der Schwerpunkt ruhte noch nicht auf der
Mitte. Die Seile konnten nicht wieder gelöſt, es konnte
auch nicht aut das Anziehen von neuem begonnen werden.
Mitten durch die Totenſtille erſcholl plötzlich laut und deut-
lich die Stimme eines jungen kühnen Seemannes. Aqua
alle funi! Waſſer auf die Stricke!“ rief er. Er hatte recht.
Durch das Befeuchten ſchwollen dieſelben allmählich an. ver
kürzten ſich und brachten den Obelisk von ſelbſt zum Stehen.
Der Papſt ließ dieſen Schiffer vor ſich kommen und erlaubte
ihm, ſich eine Gnade auszubitten. Er bat, daß ihm das aus
ſchließliche Recht zugeſichert wrde. für den Palmſonntaa die
Palmen nach Rom liefern zu dürfen: er war Breska von
San Remo. Er erhielt nicht nur dieſes Privilegium, ſon
dern es wurde ihm ferner geſtattet, die Waren von ſeine
Schiffen zollfrei in Rom einführen zu dürfen. Letztere B
ünſtigung wurde ihm ſpäter von Pius VII. wegen zu gro-
en Mißbrauches in eine jährliche Penſion von 120 römiſchen

Talern (scudi) umgewandelt und das Haupt der Familie
für immer zum Seekapitän erhoben. Das erſte Privilegium

aber beſitzt dieſe Familie bis auf den heutigen Tag.

Haus, Hof und Garten.
Das Milchſchaf-

Neben der Ziegenhaltung iſt die Schafhultung noch lange
gicht ſo weit verbreitet, wie es ihr Nutzen rechtfertigte. Auch
das Schaf iſt anſpruchslos, faſt noch mehr als die Ziege,
läßt ſich leicht aufziehen und iſt als Fleiſchlieferer wichtiger

als die Ziege. Dazu tritt dann noch die heute ſo wertvolle
Wollnutzung. Ein oder mehrere Schafe kann jeder faſt

koſtenlos aufziehen. denn an Wegraändern, auf dden, land
wirtſchaftlich nicht benutzten Flächen findet es den Sommer
hindurch ſeine Nahrung. Jm Winter braucht man freilich
auch Stroh. Heu, Rüben, Möhren und Körner. Jn man-
chen Gegenden werden die Schafe wie andere Milchtiere ge
molken und man hat beſonders milchergiebige Raſſen gezüch
tet, von denen die wichtigſte das Oſtfrieſiſche Milchſchaf iſt.

Ein gutes Milchſchaf gibt jährlich 500 bis 600 Liter Milch.
Dieſe iſt ebenſo fett wie Ziegenmilch, hat aber niemals den
unangenehmen Beigeſchmack, der der Ziegenmilch oft an
haftet. Zur Herſtellung von 1 Pfund Butter genügen in
der Regel 12 Liter Schafmilch. Aus der Vollmilch und aus
der Magermilch kann man ferner vorzüglichen Käſe berei
ten. Wolle gibt ein großes Schaf durchſchnittlich im Jahr
6 Pfund. Meiſt wirft ein Milchſchaf im Jahre 2 Lämmer.
Drillinge ſind aber nicht ſelten. Jm Sommer nährt ſich das
Schaf ausſchließlich von Weidegras. Man bindet die Tiere
an langen Stricken auf den Raſenflächen an oder hält ſie
in kleinen verſtellbaren Gattern, die nach dem Abaraſen auf
eine andere Stelle verſetzt werden. Jm Winter bekommen
die Tiere Stroh, Heu. Kartoffelſchalen und Rüben und nach
dem Ablammen im Frühjahr etwas Kraftfutter, das meiſt
aus Kleie und Leinkuchen oder Hafer beſteht. Gegenüber
den Ziegen ſind die Milchſchafe genügſamer und weniger
wähleriſch, im Milchertrage ſtehen ſie hinter ihnen kaum zu
rück. Notwendig iſt dabei. daß ſie den ganzen Tag im Frei
en weiden. Bei Stallhaltung verkümmern ſie. Es kommt
bei ihnen weniger auf die Güte als auf die Menge des Fut-
ters an. Wer in ſeinem Stalle noch Platz hat. kann 1 oder
2 Schafe getroſt bei den Ziegen mit unterbringen. Ein
Stallbau belaſtet die Koſten der Schafhaltung zu ſehr. W

Die Lämmer werden nach der Geburt gleich abgeſetzt und
erhalten die warme Muttermilch aus einem Topf oder einem
kleinen Eimer. Nach 4 Wochen wird die Vollmilch lang
ſam entzogen und durch abgerahmte erſetzt, zu der man etwas
Kleie oder Leinkuchen füat. Nach 4 bis 5 Wochen kommen
die Tiere. ſowie das Wetter es erlaubt, auf die Weide, wo
ſie ſehr ſchnell freſſen lernen. Eine Hand voll Hafer täglich
in den erſten Monaten verabreicht, fördert ihre Entwicklung
ſehr. In der Landwirtſchaft können die Milchſchafe eine ſehr
nützliche Rolle dadurch ſpielen, daß man von ihnen alles
Streuſtroh durchfreſſen läßt, ehe es unter Pferde Rinder und
Schweine kommt. Es werden dadurch noch viele Körner
nutzbringend verwertet, die ſonſt in den Dung getreten wer
den. In Belgien hält man die Milchſchafe gern in einer
Scke des Hühnerſtalles. Sie erwärmen den Raum. ſodaß
die Hühner nicht frieren. Der Wärmeentwicklung wegen
läßt man den Schafdung im Winter liegen.

Allerlet frühſanten.
Ins freie Land können, wenn der Boden offen iſt, ſchon

Ende Februar die erſten Ausſaaten von Möhren gemacht
werden. Es gibt frühe, mittelfrühe und ſpäte Sorten, man
beachte deshalb beim Samenkauf, daß man nicht nur eine
Sorte bekommt, die ſich früh oder nur ſpät entwickelt. Um
den Bedarf zu jeder Zeit gedeckt zu ſehen, empfiehit es ſich,
eine mittelfrühe halblange und eine ſpäte anzubaren. Zu
dieſem Zweck eianen ſich die halblange Karotte von RNantes
und die große ſpäte Valery. Die Möhre gedeiht in tief
gründigem Gartenboden. der nicht friſch gedüngt ſein ſoll,
in ſonniger Lage am beſten. Vorzuziehen iſt die Reihen
ſaat. weil man dann den Pflanzen mehr Abſtand geben
ger den ſie zu dicht, erhält man viel Kraut und we
ia en.Um aroßen ſtarken Porree zu ziehen. ſät man von Mitte

Februar an ins Miſtbeet. Ende April oder im Mai wer-
den die Pflanzen mit 20 bis 25 Zentimeter Abſtand auf im
Herbft reichlich mit Stallmiſt gedüngtem Boden ausgepflanzt.
Flüſſiger Dung ſteigert das Wachstum noch. Man kann
jedoch auch im März und Avril ins Freie ſäen und erntet
dann auch noch ſchönen Porree, zumal die Pflanzen bis in
den Herbſt auf den Beeten bleiben können, ohne zu erfrieren,
Die härteren Sorten wie Erfurter Winterporree und andere
überwintern in geſchützten Lagen im Freien und wachſen
im Frübjahr weiter. Um zeitig Blumenkohl zu ernten ſät
man Ende Februar allerfrüheſten Erfurter Zwera in ein
Miſtbeet und verſtopft etwa nach 4 Wochen in einen talten
Kaſten. Durch reichliches Lüften abgehärtet, kommen die
Pflanzen Anfang Mai auf die gut vorbereiteten Beete

Grlindtingung und Htickſtoffzufuhr.
Durch Verſuche hat man ermittelt, daß bei einem

Grünertrage von 1000 Kilo 5 Kilo Stickſtoff dem Boden ein
verleibt werden, daß aber die Lupine den größten Grünertrag
euv usgogg un uskuvjlch wang ung a5g Heoupug usg poatt
liefert, nämlich 20 000 Kilo auf das Hektar. Seradella bringt
15 000 Kilo, Winterwicke und Rotklee nur je 12900 Kilo
Grünertrag auf das Hektar, ſo daß alſo der Anbau der Lu ine
am vorteilhafteſten für dieſen Zweck iſt.

Druck und Werlag der Merſeburger Druck- und Perlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg
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